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Deutſchland. 
0. C. Neichstags⸗Verhandlungen. 
11. Sitzung des Reichstages (18. November). 

11 Uhr. Am Ti 95 des Bundesrathes Leonhardt, v. Amsberg, v. Fäuſtle 
Wentzel, Kurlbaum II. 5 

as Haus fährt in der Berathung der Juſtizgeſetze fort und tritt zunächſt 
in die Specialdiscuſſion der Civilprozeßordnung. En 

Berichterſtatter Abg. Becker (Oldenburg): Die Commiſſion nahm an, 
daß das Intereſſe des Reichstages ſich bei dieſem Geſetz nicht wie bei den 
beiden andern, der Gerichtsverſaſſung und der Straſprozeßordnung, cuf das 
Einzelne richten, ſondern allein auf das Ganze concentriren werde. Erwägt 
man außerdem, daß die Details dieſes Geſetzes vorzugsweiſe nur Juriſten 
intereffiren und bei einem ſo einbeitlichen Werk eine Detailberathung im 
Reichstag ihre beſondere Schwierigkeiten und Gefahren mit ſich führt, ſo 
werden Sie es gerechtfertigt finden, wenn ich hier von einer Gegenüber⸗ 
ſtellung und Darlegung der verſchiedenen in der Commiſſion bervorgehobe⸗ 
nen einzelnen Wünſche, Anſichten und Abänderungsanträge Abftand nehme, 
und in dieſer Beziehung lediglich auf die ausgezeichnet geführten Protokolle 
unſeres Berichtes verweiſe. Die heute geſtellten Abänderungsanträge ſind 
eine Wiederaufnahme einzelner früher von der Commiſſton ſelbſt getheilter 
Anſichten. Da ſie jedoch lediglich verhältnißmäßig unbedeutende, mehr tech⸗ 
nische Punkte umfajien, hat die Commiſſion gegenüber dem Widerſpruch der 
Bundesregierungen und um bei ſo wichtigen Fragen, wie ſie uns in dem 
Or aniſaldonsgeſet und der Strafprozeßordnung noch bevorſtehen, Ihre Zeit 
nicht zu kürzen, in dieſen Punkten nachgegeben und empfiehlt dem Hauſe 
ein Gleiches, damit der Reichstag womöglich mit Einſtimmigkeit den erſten 

rößeren Schritt thue, den wir heute zurücklegen zur Erfüllung eines der 

böchſten uralten Wünſche der deutſchen Nation: ein deutſches Recht in 
deutſchen Landen! (Beifall.) 5 5 * * 

Abg. Herz: Ich habe mit einigen meiner politiſchen Freunde einen 
Antrag geſtellt, der bezweckte, die Eidesformel zu ändern. Um nun meiner: 
ſeits die Enblec-Annahme dieſes Geſetzes zu ermöglichen, erkläre ich, daß ich 
dieſes Amendement für jetzt zurückziehe. Ich möchte aber hiermit nicht miß⸗ 
verſtanden werden. Dieſe Zurücknahme enthält keineswegs einen Verzicht. 
Denn ich habe ein ähnliches Amendement zu § 38 des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
geſetzes geſtellt, und wird daſſelbe dort angenommen, ſo wirkt das auch ſelbſt⸗ 
verſtändlich auf den betreffenden Paragraphen der Civilprozeßordnung zurück, 
und es wird außerdem leinen Anſtand haben, das Amendement bei der 
dritten Leſung zu wiederholen. 775 

Abg. Windthorſt⸗Meppen: Die uns heute vorliegende Civilproceß⸗ 
ordnung iſt das Werk langer und mühſamer Arbeit und Niemand wird fie 
leſen können, ohne der Commiſſion das Anerkenntniß zu geben, daß dieſes 
ihr Werk- mit außerordentlichem Fleiß und grober Tüchtigkeit gearbeitet iſt. 
Das hindert jedoch nicht, der Ueberzeugung zu ſein, daß in einzelnen Thei⸗ 
len Deutſchlands eine Proceßordnung exiſtirt, welche Vorzüge vor dieſer 
Arbeit beſitzt. Ich weiß, daß ſehr viele Juristen namtlich in Preußen vor 
dem in dieſem Geſetz jo ftreng durchgeführten abſoluten mündlichen Ver⸗ 
fahren etwas ängſtlich find. Ich glaube indeß, daß fie ſich bei näherer Bes 
kanntſchaft und namentlich nach der praktiſchen fue f dieſer Beſtim⸗ 


mung etwas beruhigen und die Gefahren nicht eintreten ſehen werden, die 
ſie davon fürchten. In Hannover ſind die Principien, die hier zur Geltung 
gekommen ſind, ſchon ſeit lange in Uebung; freilich meine ich, daß man in 
Hannover durch Einführung dieſer Proceßordnung ſich nicht eben verbeſſern 
werde; allein wenn man eine gemeinſame Civilproceßordnung will, und es 
nicht thunlich iſt, einzelne Landestheile davon auszunehmen, ſo entſteht die 
Frage, ob man die Vorzüge, die man in dieſem oder jenem Landestheile 
gegenüber dem neu einzuführenden Geſetz antrifft, To boch anſchlagen darf, 
um dieſelben der Allgemeinheit nicht zum Opfer zu bringen. muß dieſe 
Frage verneinen und erkläre mich demgemäß zu einem ſolchen Opfer bereit. 
Beital). Es giebt eine Reihe don Beſtimmungen in dieſer des 990, 5 
die ich entſchieden abgelehnt zu ſehen wünſche, dahin gehört der § 330, der 
von der Vernehmung des Reichskanzlers, der Miniſter und anderer diſtin⸗ 
guirter und hochgeſtellter Leute handelt. Ich kann die Ausnahmsprivilegien, 
die dieſen bei ihrer Vernehmung bier bewilligt ſind, nicht gutheißen, ſehe 
vielmehr darin eine Beeinträchtigung der Rechte Anderer und auch politiſche 
Gefahren. Indeſſen will ich wegen dieſes Punktes einen Antrag nicht ſtellen 
und der Enbloc⸗Annahme nicht entgegentreten, ſobald der Referent mir die 
Erklärung giebt, daß wenn bei der Strafſproceßordnung dieſe privilegirte 
Vernehmung fallen ſollte, ihre Beſeitigung auch in der Civilproceßordnung 
in dritter 2 15 offen und geſtattet bleibt. 2 

Das zweite Bedenlen bezieht ſich auf den Abichnitt, der von dem Ber: 
fahren in Cheſachen handelt. Meine politiſchen Freunde und ich haben gegen 
die Einführung des a he das man die Civilehe nennt, uns er⸗ 
llären müſſen und wir geben dieſen Widerſpruch auch heute nicht auf. 
Wir halten nach wie vor ihre Einführung für eine ſchwere Schädigung 
küchlicher Intereſſen. Inzwiſchen müſſen wir es als folgerichtig und ſelbſt⸗ 
verſtändlich anerkennen, daß, ſobald das Eherecht einmal zu einer rein 
bürgerlichen Rechtsſache geſetzlich gemacht it, man dafür auch ein gericht⸗ 
liches 1 conſtituirt und das thut dieſe Vorlage. Wir ſind daher 
auch bei dieſem Punkte entſchloſſen, einen Widerſpruch nicht zu erheben, 
erllären aber, daß wir damit in keiner Weiſe irgend etwas von dem auf⸗ 
geben, was wir in Deyup auf die Ebefrage vertheidigt haben und immer 
vertheidigen werden. Wir wollen durch unſere Zuſtimmung auch in dieſem 
Punkte ein Zeugniß geben, daß wir von vorn herein nicht gewillt find, das 
gemeinſame Werk 5 ſtören. (Beifall.) j ! 

Referent Abg. Becker kann dem Vorredner auf feine Anfrage erwidern, 
daß aus der Enbloc⸗Annahme der Civilproceßordnu 5 in zweiter Leſung 
noch kein Schluß dahin gemacht werden könne, als o die hier in Rede 
ſtehenden Beſtimmungen bereits auch für die dritte Leſung angenommen ſind. 

Bundesbevollmächtigter Leonhardt: Von Seiten der verbündeten Re⸗ 

gierungen kann gegen die Enbloc⸗Annahme ein Bedenken nicht erhoben 
werden; dieſelben haben allen Grund, der Juſtizcommiſſion ihren beſonderen 
Dank auszufprechen, daß fie die Civilproceßordnung einer ſo eingehenden, 
umfaſſenden und gründlichen Prüfung unterzogen hat. Den verbündeten 
Regierungen kann nach Lage der Verhältniſſe viel weniger an einem Lob 
als an einer ſcharfen Kritik ihrer Vorlage gelegen ſein, beſonders wenn dieſe 
Kritik auf die weſentlichen Grundlagen der Civilproceßordnun 
eritredt. Denn darüber dürfen wir uns doch nicht täuſchen, da 
det ſo wie es vorliegt, Gefahren in ſich birgt. Daſſelbe 
e 
und der Unmittelbarkeit der Entſcheidungen der Gerichte. Man kann nun 
ein ſehr warmer Freund des reinen Princips der Mündlichkeit fein, — ich 
ſelbſt gehöre zu dieſen Freunden, — und ſich doch der Erwägung nicht ber: 
Aal daß die Mündlichkeit neben ihren großen Vorzügen auch gewiſſe 
Nachtbeile in ſich ſchließt, die ſchwer zu überwinden ſind. Zu dieſer Er⸗ 
fabrung kommt Halti länger man über die Sache nicht allein nachgedacht, 
ſondern die Verhältniſſe im Leben kennen gelernt hat. Wodurch nun dieſe 
vorliegende Civilproceßordnung von allen bisherigen ſich unterſcheidet, das 
iſt die unbedingte und ſcharſe Durchführung dieſes Princips der Mündlich⸗ 
keit. Nirgend, weder im rheiniſchen Recht, noch in der hannoverſchen Pro: 
ceßordnung treffen Sie dieſen Grundſatz in einer ſolchen Schärfe durchge⸗ 
führt an. Trotz der Bedenken bin ich jedoch weit entfernt, zu meinen, daß 
die Civilproceßordnung in dieſer neuen Geſtalt ſich nicht bewähren könne. 
Es iſt in dieſer Beziebung zunächſt wohl 5 beachten, daß die Uebergangs⸗ 
zeit, wie für jedes Geſetz, ganz beſonders für die Civilproceßordnung wee 
rig fein wird. Man wird, wenn fie zuerſt in's Leben tritt, gewiß viele 
Klagen hören: ich bin aber überzeugt, daß dieſelben immer mehr abnehmen, 


je mehr man ſich in die neue Ordnung hineingelebt hat. Sodann aber 
liegt ein ganz entſcheidendes Moment für die Wirksamkeit der neuen Orb: 
nung in der richtigen Regelung der Anwaltsverhältniſſe. (Sehr wahr! 


links.) Erſt wenn dieſe Regelung in der richtigen Weiſe erfolgt, können die 
eee die jetzt gegen das neue Geſetz noch obwalten, als beſeitigt er⸗ 
einen. A 
Abg. Hänel: Auch wir gehen aus von der hohen Achtung vor der 
Arbeit, die uns von dem Bundesrathe und von unſerer Commiſſton vorge⸗ 


dem Grundſatz der abſoluten Mündlichkeit des Verfahrens | 5 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


legt worden. Aber auch die Bedenken muß ich vollkommen theilen, die der 
Vorredner als unverkennbar mit dieſer Neugeſtaltung verbunden hervorhob. 
Vor Allem iſt es die Einrichtung, daß das ganze Verfahren ohne jede Cäfur 
bis zum Endurtheil vor ſich geht, welche große Gefahren in ſich ſchließt. 
Ich perſönlich und eine Anzahl meiner politiſchen Freunde glauben ent⸗ 
ſchieden, daß wir hier zu dem Beweisurtheil nach dem Muſter der hanno⸗ 
verſchen Proceßordnung greifen müßten. ir wollen aber nicht die Ver 
antwortung übernehmen, durch Stellung diesbezüglicher Anträge das Zu’ 
ſtandekommen des großen Werkes in dieſer Seſſion zu erſchweren. Aber? 
auf das Nachdrücklichſte muß ich hervorheben, daß die Hoffnung auf Ver? 
meidung der großen Bedenken nur dann in uns erweckt und befeſtigt wer 
den kann, wenn uns für die Unabhängigkeit und Tüchtigkeit des Richter? 
ſtandes und für die Tüchtigkeit der Anwaltſchaft alle nothwendigen Garan⸗ 
tien gegeben werden. (Sehr wahr! links.) Nur wenn der Bundesrath uns 
zur Herbeiführung dieſer Bedingungen die Hände reicht, werden wir es mit 
freude begrüßen können, wenn wir heute zu einer Enbloc⸗Annahme ge⸗ 
en eitel N dritten Leſung dieſe Art der Geſchäftsbehandlung fort: 
etzen. (Beifall. 

Abg. v. Donimirski beſteht darauf, daß über ſeinen Antrag, den 
erſten Abſatz des § 137 der Civilproceßordnung („Das Gericht kann Par: 
teien, Bevollmächtigten und Beiſtänden, denen die Fähigkeit zum geeigneten 
Vortrage mangelt, den weiteren Vortrag unterſagen“) zu ſtreichen, beſon⸗ 
ders abgeſtimmt werde. 5 

Abg. Reichenſperger (Olpe): Ich befinde mich zwar mit mehreren 
Hauptprinzipien des Entwurfs nicht in Uebereinſtimmung, verzichte aber auf 
eine Specialberathung der einzelnen Paragraphen, weil ich gewiß bin, daß 
von meinem Widerſpruche ein praktiſches Reſultat nicht zu erwarten ſteht. 
Im entſchiedenſten Gegenſatze befinde ich mich zu der Beſtimmung, daß die in 
den Einzelſtagten beſtehenden Beſchrankungen des Zeugenbeweiſes aufgehoben 
ſind. Die beiſpielsweiſe im rbeiniſch⸗franzöſiſchen Recht geltende Vorſchrift, 
daß bei Objecten über 150 Franes der Beweis nicht blos durch Zeugen 
geführt werden könne, hat ſich im Intereſſe der Rechtsſicherheit bewährt und 
hätte daher aufrecht erhalten werden ſollen. Der Gedanke der Rechtseinheit 
muß dem Intereſſe der Rechtsſicherheit gegenüber zurücktreten, Sodann be⸗ 
daure ich, daß das Syſtem des Manifeſtationseides, durch welches der 
Schuldner in der Form des Eides ſelbſt zum Executor gemacht wird, in das 
Gebiet des rheiniſch⸗franzöſiſchen Rechts übertragen wird. Auch glaube ich, 
vaß man fc von dem Prinzip der Muündlichteit im Civilverfahren zu viel 
verſpricht. k 

Abg. Thilo: Meine politiſchen Freunde und ich werden im Intereſſe 
der Rechtseinheit für die Enbloe⸗Annahme der Civilprozeßordnung sans 
Phrase jiimmen. ? 

e wenn Dr. Leonhardt; Im Gegenſatze zu dem Abg. Reichen: 
ſperger behaupte ich, daß man die prozeſſugliſche Bedeutung, die in der 
mündlichen Procedur liegt, nicht hoch genug ſchätzen kann. Der Grundſatz 
der Mündlichkeit ift der deulſchen Sitte gemäß und durſte deshalb nicht auf- 
gegeben werden. 

Abg. Miquel: Eine Enbloc⸗Annahme kaun meines Erachtens nur den 
Sinn haben, daß alle Paragraphen in zweiter Leſung angenommen werden, 
ſo daß ein Zurücktommen auf die einzelnen Fragen in dritter Leſung immer 
noch möglich iſt. Ich halte deshalb den Vorbehalt des Ahg. Winothorſt, in 
dritter Leſung auf die Form der Zeugnißablegung des Reichskanzlers und 
anderer hoher Staatsbeamter zurückzukommen, für ſelbſtverſtändlich. Uebri⸗ 
gens können ja die Beſtimmungen über die Zeugnißablegung in der Straf⸗ 
proceßordnung anders geregelt werden, als in der Civilproceßordnung und 
es kann auch bei der Berathung über die erſtere der Abg. Windthorſt immer 
noch ſeine Anträge ſtellen. Daſſelbe gilt von dem Antrage des Abg. Herz. 
Was den Antrag des Abg. v. Donimirski betrifft, ſo ſchlage ich vor, über 
denſelben vorweg abzuſtimmen und demnächſt uns über die Enbloc⸗Annahme 
des Entwurfs zu entſcheiden. Ich glaube, das ganze Haus iſt davon durch⸗ 
drungen, daß nur auf Grund dieſes Geſetzes zur Zeit die Erreichung der 
Rechtseinheit möglich iſt und dadurch iſt von ſelbſt die Forderung einer 
Enbloc⸗Annahme gegeben. b 

5 en v. Fordenbed: Die Enbloc⸗Annahme würde allerdings nur 
die Bedeutung haben, daß in der zweiten Leſung alle Paragraphen ge⸗ 
nehmigt ſind. Für die dritte 0 bleiben die ſämmtlichen geſchäfks⸗ 
ordnungsmäßigen Rechte vorbehalten. 

Zunächſt wird nun der Antrag des Abg. v. Donimirsli zur Debatte 
geſtellt, jedoch ne einer kurzen Motivirung von dem Antragſteller auf 
den Wunſch des Abg. Windthorſt gleichfalls für die dritte Leſung zurück⸗ 
gezogen. f 
Hierauf wird die Civilproceßordnung faſt einſtimmig in zweiter Leſung 
en bloc angenommen. Dagegen ſtimmen nur einzelne Abgeordnete, 
wie die Abgg. v. Aretin, Reichenſperger (Crefeld), Simonis, Moſt. 

Es folgt nunmehr die Fortſetzung der zweiten Berathung des Entwurfes 
eines Gerichtsverfaſſungsgeſetzes. — Die Commiſſion hat der Regie⸗ 
rungsvorlage einen neuen Titel vorangeſchickt, der vom Richteramt 
handelt. Die Fähigkeit zum Richteramt wird durch die Ablegung zweier 
sn erlangt. „Zwiſchen der eriten und zweiten Prüfung muß ein 
Zeitraum von 3 Fahren liegen, welcher im Dienſt bei den Gerichten und 
bei den Rechtsanwälten zu verwenden iſt, auch zum Theil bei der 
Staatsanwaltſchaft verwendet werden kann.“ ; 8 

Abg. Dr. Zinn hat beantragt, die e e bei den Rechtsanwal⸗ 
ten nicht obligatoriſch zu machen, . die Dame einer Dispenſa⸗ 
tion davon zuzul zſſen. Er hat den Antrag nur geſtellt, um der Regierung, die 
ſich in der Commiſſion in dieſem Sinne ausgeſprochen, auch im Plenum 
Gelegenheit zur Meinungsäußerung zu geben; er zieht denſelben nunmehr 


urüd. h 
| Juſtizminiſter Dr. Leonhardt ſpricht ſich für den Antrag aus, indem 
er darauf 1 daß bei der obligatoriſchen Vorſchrift der Commiſſions⸗ 
vorſchläge leicht ein Nothſtand enifteben könne, der eine Dispenſation nöthig 
machen würde. . N J 

Abg. Dr. Gneiſt will durchaus keine Dispenſation geſtatten, da ſonſt 
die Ausbildung der Juriſten für das Richteramt und die Advpocatur nicht 
ee ſei. i 21. i 
Die Abgg. Dr. Hänel, Windthorſt und v. Schöning proteſtiren 
auf das Entſchiedenſte dagegen, daß nach der Vorſchrift der Commiſſions⸗ 
vorſchläge eine Dispenſation für einen Nothſtand möglich wäre. 

bg. Lasker nimmt den Zinn ſchen Antrag wieder auf, um die Anſicht 

der Regierun 255 zur Abſtimmung zu bringen. — Der Antrag wird 
jedoch mit ſehr großer Majorität abgelehnt. Für denſelben ſtimmen nur 
—6 Abgeordnete, darunter die Abgg. Beſeler und Römer (Würtemberg). 

Es werden nunmehr die folgenden Paragraphen zur Debatte geſtellt: 

Ft. Die Ernennung der Richter erfolgt auf Lebenszeit. 

$ 8. Die Richter beziehen in ihrer richterlichen Eigenſchaft ein feſtes Ge: 
halt mit Ausſchluß von Gebühren. A | 

h. Richter können wider ihren Willen nur kraft richterlicher Entſcheidung 
und nur aus den Gründen und unter den Formen, welche die Geſetze be⸗ 
ſtimmen, dauernd oder zeitweiſe ihres Amtes enthoben oder an eine andere 
Stelle oder in Ruheſtand verſetzt werden. Die borläuſige Amtsenthebung, 
welche kraft Geſetzes eintritt, wird hierdurch nicht berührt. Bei einer Ver⸗ 
änderung in der Organiſation der Gerichte oder ihrer Bezirle können un ⸗ 
freiwillige Verſetzungen an ein anderes Gericht oder Entfernungen vom 
Amte unter Belaſſung des vollen Gehalts durch die Landesjuſtizverwaltung 
verfügt werden. : 

gi. Wegen vermögensrechtlicher Anſprüche der Richter aus ihrem 
Dienſtverhältniſſe, insbeſondere auf Gehalt, Wartegeld oder Ruhegehalt darf 
der Rechtsweg nicht Abg. denten werden. ; 0 

Hierzu beantragt Abg. Reich enſperger (Olpe) dem § g hinzuzufügen: 
„und Gratificationen.“ i i * 

Abg. Windthorſt nach § ig einen neuen Paragraphen folgenden In⸗ 
halts einzufügen: „Richter dürfen, ſo lange ſie im richterlichen Amte ſtehen, 
nur ſolche Titel führen, welche mit ihrem Amte als ſolchem verbunden ſind, 
und Orden und Ehrenzeichen nicht annehmen. Die Fortführung von Titeln 
und das Tragen von Orden und Ehrenzeichen, welche vor Eintritt in das 
Richteramt oder vor Geltung dieſes Geſetzes erworben waren, und die An⸗ 
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Expedition: * Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beftellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zweimal erſcheint. 


„Montag, den 20. November 1876. 


nahme der für kriegeriſche Verdienſte verliehenen Orden oder Ehrenzeichen 
werden hierdurch nicht berührt.“ 

Der Bundes bevollmächtigte für Sachſen, Juſtizminiſter Abeken, bittet 
um Ablehnung des ; 1. Es würde zu weit führen, wenn in einem Reichs⸗ 
geſetze, wie dem vorliegenden, eine Beſtimmung über die perſönlichen Ver⸗ 
bältniffe von Beamten gemacht würde, die doch im Dienſte des Einzelſtaates 
ſtehen. Wollte man das Princip einführen, ſo müſſe man es auch auf die 
Gehaltsverbältniſſe, Verſetzungen u. ſ. w. anwenden. Dann würde doch 
von der Juſtizhoheit der Einzelſtaaten nicht viel mehr als der bloße Name 
übrig bleiben. Solche Specialitäten ſollten der Landesgeſetzgebung über: 
laſſen bleiben. Daß man auf dieſem Wege fortſchreiten möchte, ſcheint ſchon 
der Antrag Windthorſt zu zeigen, der den Landesherrn beſchränken will in 
der Verleihung perſönlicher Chrenbezeugungen. Der erſte Schritt, den das 
Reich in dieſer Beziehung thut, iſt ein ſtarker Eingriff in die Rechte der 
Einzelſtaaten; denn wenn die Juſtizbeamten aus dem Einzelſtaate heraus⸗ 
gelöſt werden, jo fällt die Juſtizhoheit deſſelben zuſammen. 0 

Referent Abg. Miquel: Aus dem Beſchluß der Commiſſion ſollen keines⸗ 
wegs die Conſequenzen gezogen werden, die der Herr Miniſter fürchtet. Die 
Commiſſion hat ſich ſtreng innerhalb der Competenz des Reiches gehalten 
und die Juſtizhoheit der Einzelſtaaten nicht angetaſtet. Die N 
niſation iſt nur inſoweit Sache des Reiches, als ſie aus der Procedur folgt 
Wie verhält ſich nun dieſe Vorſchrift über die 8 des Richters zur 
Proceßordnung? Können nicht einem unabſetzbaren Richter ganz andere 
Pflichten und eine größere Verantwortlichkeit auferlegt werden, als einem 
abſetzbaren und disciplinirbaren Richter? Materiell kann gegen dieſe Ber 
ſtimmung gar nichts eingewendet werden: fie gehört jedenfalls zur Compe⸗ 
tenz des Reiches, weil fie zur Sicherſtellung einer guten Rechtſprechung er⸗ 
forderlich iſt, und über das Verfahren derſelben ſteht dem Reich nach Art. 4 
Nr. 13 die Competenz zu. 

Abg. Windthorſt: Ich halte die 8 dieſes Geſetzes in der 
vorliegenden Faſſung von Seiten der berbündeten Regierungen für einen 
immenſen Fehler, weil nach meiner Auffaſſung für ein beſonderes Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetz keinerlei Bedürfniß vorliegt. Etwa nothwendige Aende⸗ 
rungen könnten ſehr wohl in der Civil: und Straſproceßordnung herbeige⸗ 
führt werden. Ich würde es deshalb am liebſten ſehen, daß das ganze 
Geſetz wieder zurückgezogen würde. Was unſere Anträge aubetrifft, jo act i 
der erſte dahin, daß die Richter keine Remunerationen erhalten ſollen. Es 
iſt unzweifelhaft, daß die Durchführung unſeres Grundſatzes ſeine practiſchen 
Schwierigkeiten hat und daß die Begriffsbeſtimmung der Remuneration eine 
äußerſt ungewiſſe iſt; ich gebe auch ferner zu, daß es in einzelnen Fällen 
nützlich fein kann, wenn der Juſtizminiſter das Recht hat, Remunergtionen 
zu Tee z. B. bei Unglück in der Familie u. ſ. w. Aber dieſe Schwie⸗ 
rigkeiten ſcheinen mir zurlicktreten zu müſſen gegen den großen Satz: es iſt 
nach Möglichkeit die Unabhängigkeit der Richter zu wahren, und zwar ſo⸗ 
wohl in Bezug auf ihre Perſon, als auch in dem öffentlichen Glauben des 
Landes. Wenn die Richter wiſſen, daß der Juſtizminiſter in der Lage iſt, 
ihnen Gratificationen zuzuwenden, ſo iſt es natürlich, daß die Beamten be⸗ 
ſtrebt ſein müſſen, dem Juſtizminiſter ſich liebenswürdig zu machen, weil 
Niemand weiß, in welche Lage er kommen kann, und die Gratificationen ja 
naturgemäß nach den e der Vorgeſetzten vertheilt werden. 

Von unſerem zweiten Antrag hatte ich von vornherein wenig Hoffnung, 
daß er bedeutenden Anklang finden werde, weil in einem großen Theil des 
Reiches das Ordens⸗ und Titelweſen in der höchſten Blülhe ſteht. Wenn 
man aber ſich die Stufenleiter dom Referendar durch den Aſſeſſor zum Juſtiz⸗ 
rath, Geh. Juſtizrath, Wirkl. Geh. Juſtizrath, Gebeimrath Excellenz und die 
Herren, welche die Titel und en erhalten, ſich anſieht, ſo kommen Einem 
a ernſte Bedenken (Heiterkeit); man kann oft beim beſten Willen nicht 
einſehen, weshalb der oder jener junge Mann einen Orden oder Titel be⸗ 
kommen bat (Heiterkeit), während ein ergrauter Richter fortwährend über⸗ 
gen en wird. Ich glaube, daß auf dieſe Weiſe der Juſtizminiſter einen 
( 4 5 auf die Beamten ausüben kann, der nicht zu billigen iſt. Es iſt 
ja unzweifelhaft in Deutſchland eine gewiſſe Ordensſucht, für den Richter 
muß aber der höchſte Orden in der Ehre ſeines Amtes liegen und in dem 
Bewußtſein, Recht geſprochen zu haben, ohne nach einer Seite vom graden 
Wege abgewichen zu ſein. Darin, daß ich den Richterſtand jo boch ſtelle, 
liegt das Motiv zu unſerem Antrage. Nun erklärt man denſelben für eine 
Belhränfung der landesherrlichen Rechte und des monarchiſchen Principe. 
Ich kann dies unmöglich finden, denn ich ſehe das monarchiſche Princip 
nicht darin, daß der Landesherr dem Richter Orden verleihen kann; und ich 
glaube auch, daß einen derartigen Beſchluß des Reichstags kein Landeshert 
als Beſchränkung ſeiner Rechte anſehen wird. In ruhigen Zeiten tritt die 
Wichtigkeit unſeres Antrages weniger in den Vordergrund; für Zeiten aber, 
in denen die Wogen des Fartettampfes hoch gehen, iſt es von der Außeriten 


Wichtigkeit, auch nach außen zu documentiren, daß der Richter nicht unter 


einem Einfluß von oben fteht. Ich bin allerdings überzeugt, daß mein An⸗ 
trag abgelehnt werden wird, ich kann mich aber damit tröſten, daß ich gleich⸗ 
wohl keine Niederlage erlitten habe. 

Miniſter v. Abeken verwahrt die Regierungen gegen den Vorwurf, als 
hätten fie den vorliegenden Geſetzentwurf ohne jeden Grund der Nothwen⸗ 
digkeit oder Fed gen eingebracht. { N 

Juſtizminiſter Dr. Leonhardt: Der Antrag Reichenſperger hat in der 
Theorie eine gewiſſe Berechtigung, aber wir haben es nicht mit der reinen 
Theorie hier zu thun, ſondern wir ſtehen auf dem Boden der nackten Wirk⸗ 
lichkeit. Ich bin ſeit 28 Jahren im Juſtizverwaltungsdienſt und bin von 
nichts mehr überzeugt, als daß man dem Juſtizminiſter das Recht in die 
Hand geben muß, Gratificationen zu gewähren. Es tritt in der Praxis ſo 
oft großes Unglück auf, daß unbedingt Abhilfe geſchafft werden muß, und 
in hannöverſchen Dienſten hat der Miniſter Windthorſt eben ſo wie jeder 
andere Miniſter kein Bedenken getragen, Gratificationen zu gewähren. 
(Heiterkeit.) Ich bin weit entfernt zu behaupten, daß der Miniſter Windt⸗ 
horſt Mißbrauch hiermit getrieben habe, ich will ihm ſogar bezeugen, daß er 
ein äußerſt rechtſchaffener Miniſter geweſen iſt, was er hoffentlich von mir 
auch annehmen wird (Windthorſt verbeugt ſich. Große Heiterkeit); aber ich 
kann nur betonen, daß ich trotz meiner langen Dienſtzett keinen Richter ge⸗ 
funden habe, dem ben ich das Gefühl gehabt hätte, als könne er dem 
Juſtizminiſter zu Willen ſein. Wenn die Richter ſo geſtellt werden könnten, 
daß ſie auch fur außerordentliche Fälle gedeckt ſind, ſo würde auch ich ſagen: 
fort mit der Gratification! Da das aber nicht der Es: ift, jo, muß dem 
Juſtizminiſter das Recht verbleiben, außerordentliche Remunerationen zu ge⸗ 
währen. Allgemeine Behauptungen über mißbräuchliche Verwendungen 
aufzuſtellen, iſt 1 2 leicht; wenn Jemand wirklich Einzelfalle anzuführen hat, 
ſo mag er damit hervortreten, und es wird möglich ſein, ihm darauf zu ant⸗ 
worten. (Beifall.) b 8 

Abg. Dr. Gneiſt: Der erſte Einwand, den der ſächſiſche Juſtizminiſter 
erhebt, beruht auf der immer wiederkehrenden Doppelnatur unſerer Juſtiz 
und auf der naturgemäßen Erſcheinung, daß wir über die Grenzen zwiſchen 
Juſtizverwaltung und Gerichtsverfaſſung in Einzelheiten nicht einig ſind. 

er ſächſiſche Juſtizminiſter beſteht darauf, daß die Anſtellung im Richter⸗ 
amte zur Regelung der. dienſtlichen Verhältniſſe, alſo zu der Machtvoll⸗ 
kommenheit der Landesherren gehöre. Die Entſcheidung der Frage, was zu 
dem beſetzten Gericht gehört, a aber keineswegs zur Pragmatik des 
Dienſtes und war niemals Sache der Landesderren. Kein Kurfürſt von 
Brandenburg oder Sachſen, kein König von Preußen oder Sachſen n je die Com⸗ 
petenz gehabt, dieſe Dinge nach ſeinem perſönlichen Ermeſſen zu beſtimmen, ſelbſt 
nichtmit Zuſtimmung der Landſtände. Vielmehr berubt das, was zu dem beſetzten 
Gerichte gebört, im letzten Grunde auf Rechtsvorſtellungen der Nation von den Ge⸗ 
richten. Pie Anforverungen, die wir in dieſer Beziehung ſtellen, beruhen ſo ſehr 


auf gemeinem Herkommen und gemeinen Rechtsvorſtellungen, daß ſie durch die 


Landesgeſetze oder Neige ſtets nur declarirt, niemals willkürlich ge⸗ 
ſtaltet ſind. Daß die Unabſetzbarkeit der Richter, zu einem gehörig beſetzten 
Gerichte gehöre, haben wir bis 1806 auch äußerlich ſehen können. Hätte 
ein deutſcher Landesherr bis zum Jahre 1806 angeſtellte Richter auf Zeit 
oder auf Kündigung in die Gerichte verſetzt, ſo würde eine W 7 Entſcheidung 
kaſſirt worden ſein. Wir vindiciren hier für die Reichsgeſetzgebung die 

erlennung des im allgemeinen Rechtsbewußtſein lebenden Grundſatzes, der 
weit über die Competenz der Landesherren und ihrer Miniſter hinausgeht. 


„FFT 


Zeitun 


7 


$. 


1 


ee —— 


r 


un rue > 


u 
2 


N 


BET: EEE EEE SE TEE TIEFE 
wur ur ’ 


N 7 N ’ 


Es iſt das kein Eingriff in die Juſtizverwaltung der Einzelſtaaten, ſondern 
es iſt die Revindication des legitimſten Berufes, den die deutſche Reichsge⸗ 
ſetzgebung jederzeit gehabt hat. 8 
Wenn unſere deutſche Reichseinheit nicht dahin führen fol, daß wir 
— 5 wie ſeit 1000 Jahren, im Stande ſind, zu ſagen, zu einem ordentlich 
0 eſetzten Gericht gehören abſolut dieſe weſentlichen Beſtandtheile, die die Un⸗ 
abhängigkeit des Richterſtandes garantiren, dann ſparen wir uns die ſämmt⸗ 
lichen Geſetze, denn ohne dieſe Garantie ſind ſämmtliche Juſtizgeſetze werth⸗ 
los (Beifall) und wenn die Majorität des Bundesraths der Anſicht ſein 
ſollte, daß Richter auf Zeit zur Dispoſition geſtellt oder auf Widerruf an⸗ 
geſtellt werden können, jo würde ich die dringende Mahnung an das Haus 
richten, dieſe Geſetze nicht zu berathen, fie haben keinen Boden. Wir decla⸗ 
riren hier nur die Schranke, über die keine deutſche Regierung hinausgehen 
darf und ohne die wir keine deutſche Regieuung als rechtmäßig regierend 
anerkennen. „Was die Amendements betrifft, ſo ſollten wir uns doch hüten 
mit jo kleinlichen Beſchränkungen, wie fie hier gegeben werden, gegen den 
Richterſtand vorzugehen. Hätten wir ſo ſchlimme Erfahrungen gemacht, wie 
England, mit einer wenigſtens zeitweiſe bodenloſen Juſtiz, jo könnten wir 
von unſerem Nahbarlande lernen, daß man die Correctur dem Schicklich⸗ 
A en und der öffentlichen Meinung überläßt. Unſere Nachbarn haben 
die Beſtimmung, daß hochgeſtellte Richter keine Ordenszeichen haben ſollen, 
ſtillſchweigend durch die N feſtgeſtellt; aber ſie haben nicht 
diaurch ein expreſſes Geſetz für ſolche Dinge, die das Reſervatrecht des Landes⸗ 
- bern berühren, ſolche Beſtimmungen getroffen. Warum hat denn Herr 
Windthorſt während feiner Juſtizverwaltung in Hannover, die er doch gewiß 
als eine normale charakteriſiren wird, den Richtern nicht verboten, Orden 
anzunehmen? Ich denke, ſolche Dinge machen ſich ſtillſchweigend und man 
ſichert die Juſtizverfaſſung dann, wen man das Weſentliche feſthält, aber 
nicht durch Agitation als Gegengewicht gegen menſchliche Eitelkeit und 
Schwäche. Ich kann daher nur bitten, daß wir bei den Anträgen der Com⸗ 
miſſion ſtehen bleiben. (Beifall. a 
Alt: v. Schöning: Auch ich hätte mit meinen conferbativen Freunden 
e cht, daß in dem Gerichtsverfaſſungsgeſetze für eine ſo ausreichende 
otirung der Richter geſorgt worden wäre, daß es weiterer Remunerationen 
nicht bedürfe, gleichwohl halte ich es für nothwendig, die Möglichkeit offen 
u halten, daß ein Richter bei Gelegenheit eines Unglücksfalles eine Unter⸗ 
6 ütung bekomme. Dem Abg. Windthorſt, welcher die Richter gegen den 
Einfluß von oben ſchützen will, möchte ich bemerken, daß er ſie auch gegen 
den Einfluß nach unten ſchützen fut Der Richter ſoll auch nicht um die 
Volksgunſt buhlen und deshalb ſollte er auch nicht an der Volksvertretung 
Thel nehmen. (Beifall rechts.) 5 2 
Abg. Reichenſperger (Crefeld): Mit dem Aus drucke „Gratification“ 
ſind in dem 1 nicht Unterſtützungen bei Unglücksfällen, auch nicht Ste: 
munerationen für Leiſtungen im Dienſte gemeint, ſondern andere Zuwen⸗ 
dungen über deren Natur ich mich hier nichtnäher ausſprechen will, privatim 
dem Herrn Juſtizminiſter aber Mittheilungen zu machen gern bereit bin. 
Sodann bemerke ich noch dem Abg. v. Schöning, daß in der Theilnahme 
an der Volksvertretung keine Sucht nach Popularität lieg. Der Beruf 
eines Abgeordneten kann den Richter wohl populär, aber auch ſehr mißliebig 
machen, je nachdem er zu der Majorität gehört od nicht. 9 
Baleriſcher Juſtizminiſter Dr. Fäuſtle: Seit Jahren ift in dieſem Haufe 
lein Streit mehr darüber, daß alle Inſtitutionen, welche das Gerichts⸗Ver⸗ 
faſſungsgeſetz enthält, durchaus nothwendig ſind, wenn die Prozeßordnungen 
Aberhaupt lebensfähig fein ſollen. Die Hauptheſtimmungen über dieſe In⸗ 
fſtitute find ſchon in den zur Zeit geltenden Prozeßordnungen der Einzel: 
7 daten, namentlich auch in den baieriſchen, enthalten. Wenn aber die ver⸗ 
blündeten Regierungen es vorgezogen haben, dieſe Vorſchriften in einem 
= Gejehe, dem Gerichtsverfaſſungsgeſetze, zu vereinen, jo lag der Grund nur 
darin, daß zwei Prozeßordnungen zu machen waren, eine Civilprozeßord⸗ 
nung und eine Straſprozeßordnung. Um nicht in jeder daſſelbe jagen zu 
muſſen, find jene Beſtimmungen in das Gerichtsverfaſſungsgeſetz aufge: 
nommen worden. 5 * ee 
Abg. Hänel: Ich freue mich, daß der bairiſche Juſtizminiſter es offen 
ausgeſprochen hat, daß die von der Commiſſion e en Beſtim⸗ 
mungen durchaus nothwendig ſind. Die Zuſatzanträge der Abgg. Reichen⸗ 
ſperger und Windthorſt halte ich ſachlich für durchaus nicht ſo unbedeutend, 
wie der Abg. Gneiſt. Auch ich meine, daß unter „Gratification“ nicht 
Unterſtützungen bei Unglücksfällen zu verſtehen find, ſondern andere Zu⸗ 
wendungen, die eine dergleichen äußere Veranlaſſung nicht haben. Und 
ſolche Gratificationen geben in der That im Volk Anlaß zu Zweifeln, ob 
dadurch nicht die Rechtsprechung beeinflußt werde. 
nicht blos von Leuten, die einer radikalen Richtung angehören, ausgeſprochen. 
Der verſtorbene Abg. v. Mohl hat ſich öfters ſehr lebhaft gegen Titel und 
Orden erklärt. Das Syſtem der Verleihung von Orden und Titeln führt 
Dazu, daß in der allgemeinen Meinung der Eindruck a wird, es werde 
doch in vielen Fällen eine perſönliche Beeinfluſſung geübt. Der Richter thäte 
aber gut, auch den Schein zu vermeiden, als ob er einer perſönlichen Be⸗ 
Leinfluſſung zugänglich wäre. Wenn wir die Anträge der Abgeordneten 
Reichenſperger und Windthorſt nicht annehmen, jo dürfte der Richter nicht 
in der Lage ſein, Titel und Orden abzulehnen und den Schein perſönlicher 
Beeinfluſſung zu vermeiden. g 
E. Nachdem der Referent Miquel die unveränderte Annahme der Vorlage 
empfohlen dat, werden die SS dieſes Titels pure genehmigt. Für den An- 
trag des Abg. Reichenſperger ſtimmen nur das Centrum und die Fortſchritts⸗ 
Partei, ſowie die Abgg. Sonnemann und Moſt; für den Antrag des Abg. 
1 Windthorſt, außerdem noch die Abgg. Gaupp (national⸗liberal), Frhr. von 
Varnbühler und Dr. Lucius (Deutſche Reichspartei). RR 
12 Es folgt Titel 1: „Gerichtsbarkeit“, deſſen 8.1 bereits geſtern erledigt iſt. 
2 $ 2 lautet: „Vor die ordentlichen Gerichte gehören alle bürgerlichen Rechts⸗ 
treitigkeiten und Strafſachen, für welche nicht entweder die Zuständigkeit von 
Verwaltungsbehörden oder Verwaltungsgerichten begründet iſt, oder reichs⸗ 
geſetzlich beſondere Gerichte beſtellt oder zugelaſſen find. 
Abg. Hänel hätte gewünſcht, daß die Commiſſion die Befugniß der 
Landesgeſetzgebung, bürgerliche Streitigkeiten dem ordentlichen Verfahren zu 
entziehen, durch das Erforderniß des Nachweiſes, daß ein öffentliches Inter⸗ 
eſſe concurrire, eingeſchränkt hätte, und daß in Strafſachen dieſe Befugniß 
der Landesgeſetzgebung niemals eingeräumt werde. i 
1 Ref. Miquel beſtreitet, daß durch die Forderung des Nachweiſes, daß 
sein öffentliches Intereſſe concurrire, die gegenwärtige Unklarheit und Unſicher⸗ 
heit, über die der Vorredner klage, beſeitigt werde. 
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5 2 wird in der Faſſung der Commiſſion angenommen. 2 
5 3 gebt die geſetzlich zugelaſſenen beſonderen Gerichte auf, von dieſen 
FR hat die Commiſſion die Gemeindegerichte geſtrichen. - - 
Ir Hierzu beantragen Abg. Dr. Blum und Genofien: Die Regierungs⸗ 
vorlage: „Gemeindegerichte, inſoweit denſelben die Entſcheidung über ver⸗ 
mögensrechtliche Anſprüche 90 deren Gegenſtand in Geld oder Geldes⸗ 
werth die Summe von ſechszig Mark nicht überſteigt“, twieberherguftellen mit 
folgendem Zuſatz: „jedoch mit der Maßgabe, daß gegen die. Entſcheidung 
der Gemeindegerichte das Rechtsmittel einer Berufung an die ordentlichen 
Gerichte Hatte und daß der Gerichtsbarkeit des Gemeindegerichts, als 
Kläger oder Beklagter, nur Perſonen unterworfen werden dürfen, welche in 
der Gemeinde den Wohnſitz, eine Niederlaſſung, oder, im Sinne der §§ 18, 
21 der Civilprozeßordnung, den Aufenthalt haben.“ 1 / 
Abg. v. Cunp ftellt hierzu den Unterantrag: Die Gemeindegerichte zu⸗ 
zulaſſen mit der Einſchränkung, daß ihre Urtheile erſt rechtskraftig werden, 
wenn innerhalb einer geſetzlich feſtgeſetzten Friſt nicht die Beſchreitung des 
vbrdentlichen Rechtswegs bei dem competenten Gericht angemeldet iſt. 
Referent Miquel betont, daß in Baden und Würtemberg, wo Gemeinde⸗ 
gerichte exiſtiren, die Meinung über deren Nutzen getheilt ſei und ſich an⸗ 
derswo kein Bedürfniß dazu herausgeſtellt habe. Im Gegentheil zeigten fie 
namentlich in kleinen Gemeinden vielfache Mißſtände. Den Gemeinderichtern 
fehle oft die nöthige Unabhängigleit und für die auch bei kleinen 5 ie 
vorkommenden ſchwierigen Fragen die erforderliche Intelligenz. Sie verſtoßen 
gegen den Grundſatz der deutſchen a daß Recht sen werden ſolle 
tskundigen Richtern. enn die Zulaſ⸗ 
ung des Mittels der Berufung an die Amtsgerichte die letzteren als zweite 
* conſtituiren ſolle, ſo müſſe er ſich als Referent dagegen erklären, 
ſolle es aber nur heißen, daß die Entſcheidung des Gemeindegerichts eine 
Anprajudizirliche iſt und erſt Rechtskraft erlangt, wenn innerhalb einer ge: 
ſetzlich beifimmien Friſt dagegen nicht Einſpruch bei dem competenten Ges 
lichte erhoben wird, jo daß die Hauptthätigkeit der Gemeindegerichte im 
Suühneverſuch beſtehe, fo könne man fi allenfalls damit befreunden; jeden 
falls ſei der Cuny'ſche Antrag der relativ beſte. 
. Abg. Hölder als Mitantragſteller des Blum'ſchen Antrages erklärt ſich 
ebentuell mit dem Unterantrage von Cuny einverſtanden, vertheidigt aber 
prinzipiell die Gemeindegerichte mit ihren 8 por fie die geringſten 
Koſten verurſachten und den Parteien das Verlaſſen ihres Wohuſitzes er⸗ 
arten. In ihnen würde das Tree der Heranziehung der Laien zur 
echtſprechung zum klaren Ausdruck gebracht und daher erkläre ſich die Oppo⸗ 
Fiuriſten. Die Gemeindegerichte ſeien innig verknüpft mit 
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Abg. Dr. Blum bittet gleichfalls um Annahme ſeines Antrages, der 
nur bezwecke, die e Über 2 Gemeindegerichte 
n. n zu laſſen. Geſtern habe man dem Princip der Laienbetheiligung 
in den Handelsgerichten ſich günſtig gezeigt, man ſolle ſich heute weng enz 
nicht direct gegen die von ihm und feinen Freunden vertheidigte Inftitution 

ausſprechen, die eine ſegensreiche Wirkung gehabt habe und beim Volle ſi 
einer großen Beliebtheit erfreue. Das 105 ſchon die große Anzahl der von 
den Gemeindegerichten gefällten Urtheile, die von den Amtsgerichten bei 
Berufungen in größerer Zahl beſtätigt würden als die Urtheile der Amts⸗ 
gerichte von den Appellationsgerichten. 5 

Abg. Römer (Würtemberg) ift ein entſchiedener Gegner der Gemeinde⸗ 
gerichte in ihrer bisherigen Form; fie hätten nur als politiſches Agitations⸗ 
mittel gedient und ſollten auch diesmal bei den Landtags⸗ und Reichstags⸗ 
wahlen wieder dazu verwendet werden. Redner bittet jedenfalls den Antrag 
Cuny anzunehmen, der den Gemeindegerichten eine vollkommen veränderte 
W go würde. 

Abg. Schmid (Stuttgart) erklärt ſich entſchieden für die Beibehaltung 
der Gemeindegerichte; die Gegner derſelben ſeien nur Juriſten der ſtreugſten 
Orthodoxie und ſogar ziemlich bedeutende Juriſten hätten ſich lobend über 
dieſe Art der Juſtizpflege ausgeſprochen. Die Gemeindegerichte ſeien ſo eng 
mit der Gemeindeorganiſation verwachſen, daß es ſich nicht empfehle, ſie aus 
derſelben herauszuſchälen. Es ſei nicht Paxticularismus, wenn er für dieſe 
Inſtitution eintrete, ſondern er berufe ſich lediglich auf deren Zweckmäßigkeit 
und Beliebtheit. Daß die Würtemberger der neuen Rechtseinheit auch Opfer 
bringen, zeige ihre Bereitwilligleit in der Aufgebung ihrer vortrefflichen 
Klage in Schuldſachen. Schließlich verwahrt ſich der Redner auf das Ent⸗ 
nen lone daß dieſe Gemeindegerichte lediglich politiſchen Zwecken 
dienen ſollten. N 

Abg. Lasker: Es handelt ſich darum, ob man die Gemeindegerichte an 
die Stelle der erſten Inſtanz ſetzen will. Gegen dieſe Abſicht hat ſich die 
Commiſſion entſchieden ausgeſprochen. Es war aber einige Neigung vor⸗ 
handen, eine ſolche Gerichtsinſtitution wenigſtens am Leben zu erhalten, die 
eine Art Vorentſcheidung liefere, wie dies der Antrag Cuny bezweckt. Die 
Sache kam aber in der Commiſſion nicht ganz zum Austrag. Der preußiſche 
Juſtizminiſter ſagte, ein ſolcher Antrag ſei überflüffig, weil auch ohne eine 
derartige Beſtimmung die einzelnen Regierungen das Recht hätten, derartige 
Inſtitutionen zur Vorentſcheidung zu errichten. Ich meinerſeits glaube, daß 
keine Paxticularregierung ohne Weiteres berechtigt fei, derartige Einrichtungen 
neu zu ſchaffen, und empfehle Ihnen deshalb den Antrag Cuny, der dem 
thatſächlichen Bedürfniß am beiten entſpricht. 

Geh. Rath Kurlbaum II. iſt der Anſicht, daß die Ablehnung des An⸗ 
trages jedenfalls der Frage der Fortexiſtenz derartiger Inſtitutionen zur Vor⸗ 
faden Rechtsfällen nicht präjudicire und beſonders auch auf ent: 
ſprechende Einrichtungen in Preußen nicht wirken könne. i . 

Abg. Gaupp erklärt ſich in lebhafteſter Weiſe gegen die Gemeinde⸗ 
Gerichte, deren Urtheile nichts werth ſeien, und nicht an den Sachſen⸗ und 
Schwabenſpiegel, ſondern an einen andern Spiegel erinnerten, den er nicht 
nennen wolle. Er habe ſchon in der Commiſſion vorausgeſehen, daß er die 
heftigſten Anfechtungen erleiden würde; denn die Agitation für die Ge: 
meinde⸗Gerichte ſei eine rein politiſche, was auch der Abg. Schmid dagegen 
einzuwenden habe. Außerdem habe die würtembergiſche Regierung dieſe 
Gerichte ſelbſt als ſchlecht verworfen und zwar in den Motiven zur neuen 
würtembergiſchen Civilproceßordnung. 

Bundesbevollmächtigter für N nr Kohlhaas bittet im Na⸗ 
men ſeiner Regierung um Annahme des Blum'ſchen Antrages. Denn die 
Gemeindegerichte ſeien nur ein Theil einer umfaſſenden Inſtitution der 
Gemeindebeamten; ſie hätten auch die freiwillige Gerichtsbarkeit, das Mahn⸗ 
und Executionsverfahren, und fie haben ſtets befriedigende und anerkannte 
Leiſtungen aufzuweiſen gehabt. Die Regierung wünſcht die Erhaltung ſchon 
aus organiſatoriſchen Gründen, weil dieſe Gerichte viele Sachen entſchieden 
hätten, die nunmehr von ordentlichen Gerichten entſchieden werden müſſen. 

Nach einem Schlußwort des Referenten Abg. Miquel, in welchem der⸗ 
ſelbe betont, daß mit Annahme des Cuny'ſchen Antrages alle Bundesſtaaten 
75 ng erhielten, derartige Inſtitutionen bei ſich einzuführen, ſchließt die 

ebatte. 

Der Antrag Blum mit dem Amendement Cuny wird angenommen. 

Schluß 5% Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. (Tages⸗Ordnung: 
Kleinere Geſetze und Fortſetzung der zweiten Berathung des Gerichts⸗Ver⸗ 
faſſungsgeſetzes). 1 
Berlin, 18. Nopbr. (Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Großherzoglich bapiſchen Miniſterial⸗Rath, Kammerherrn v. Reck zu Carls⸗ 
rube und dem ſtelldertretenden Staatsſecretär im Königlich ungariſchen 
Miniſterium für öffentliche Arbeiten und Communicationen, Hieronymi, 
den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe verliehen. 

Der Kreisgerichts⸗Rath Klinkmüller in Luckau und der Kreisgerichts⸗ 
Rath Weber in Salzwedel find geſtorben. Verſetzt find: der Kreisrichter 
Kießling in Bunzlau an das Kreisgericht in Frankfurt a. O. und der 
Kreisrichter Mansfeld in Krotoſchin an das Kreisgericht in Wreſchen. 
Der Gerichts⸗Aſſeſſor Trieſt iſt zum Kreisrichter bei dem Kreisgericht in 
Schlochau ernannt. Der Notar Kettner in Caſtellaun iſt in den Friedens⸗ 
8 Wipperfürth, im Landgerichtsbezirke Köln, mit A 
Wohnſitzes in Wipperfürth, perſetzt worden. (Reichs⸗Anz.) 

[Marine.] Sr. Majeſtät Schiff „Eliſabeth“ hat am 6. d. 
Madeira verlaſſen. — Sr. Majeſtät Torpedoſchiff „Zieten“ iſt am 
17. d. in Kiel außer Dienſt geſtellt. 

Königsberg, 17. Nov. [Vereinigung der Linken der 
Fortſchrittspartei mit den Socialdemokraten.] Zur Be 
ſprechung der bevorſtehenden Reichstags-Wahl hatte ein proviſoriſches 
Comite geſtern die Demokraten und Socialdemokraten zu einer Volks⸗ 
verſammlung geladen. Dieſelbe war ſtark beſucht. Kaufmann Rupp 
hob hervor, daß, ebenſo wie die Nationalliberalen ſich bei der Wahl 
mit der Fortſchrittspartei verbunden hätten, auch hier eine Vereinigung 
der Socialdemokraten mit denjenigen Mitgliedern der Fortſchrittspartei, 
welche ſich mehr nach links neigen, zweckmäßig erſcheine. Es wurde 
hierauf zur Beſprechung über den Reichstags - Abgeordneten geſchritten, 
wobei die Namen Bebel und Dr. Jacoby genannt wurden. Da 
indeß nach Mittheilung des Vorſitzenden Letzterer ſchon ſeines Alters 
und ſeiner Kränklichkeit wegen eine Wahl ablehnt, wird Bebel ſchließ⸗ 
lich einſtimmig ernannt. Das Comite wird veranlaſſen, daß er ſich 
noch vor der allgemeinen Wahl der Verſammlung perſönlich vorſtellt. 

Schroda, 18. Novbr. [Wahl.] Nach amtlicher Mittheilung tft 
bei der anderweiten Wahl im hieſigen 7. Wahlkreiſe (Schrimm⸗Schroda) 
Dr. Roman v. Kosmierowski mit 10,740 Stimmen zum Reichstags⸗ 
abgeordneten gewählt worden. 

München, 17. Nov. [Der König! hat, der Bitte des Stifts⸗ 
dekans Enzler entſprechend, deſſen Ernennung zum Biſchof von Speyer 
außer Wirkſamkeit geſetzt. 

München, 17. Nov. [Biſchofsernennungen.] Die „Augs⸗ 
burger Allg. Ztg.“ erfährt aus Rom, daß auch der zum Biſchof von 
Würzburg ernannte P. Ambroſius Käs werde beanſtandet werden und 
Sigl's „Vaterland“ behauptet in zuverſichtlichem Ton, von der Er⸗ 
nennung des Münchener Domcapitulard Weber zum Biſchof von 
Speyer ſei niemals die Rede geweſen. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 20. Novbr. [Der Aufenthalt Sr. Majeſtät 
in Schleſien.] Aus Pleß ſchreibt man uns unterm 19. November: 
„Der zweite der Kaiſertage war leider von ungünſtigem, regneriſchem 
Wetter begleitet. So ſchoͤn der erſte Tag im heiteren Sonnenſcheln 
ſtrahlte, ſo trübe und unangenehm geſtaltete ſich geſtern die Witterung. 
Deſſenungeachtet fand die für den geſtrigen Tag beſtimmte Faſanen⸗ 
jagd ſtatt, zu welcher die Allerhoͤchſten und hohen Herrſchaften um 
10 Uhr vom Schloſſe aus abfuhren. Die Rückkehr erfolgte Nachmit⸗ 
tags gegen 4 Uhr. Abends war die Stadt zum großen Theil wieder 
feſtlich illuminirt. — Heut Morgen um 8 ½ Uhr wohnten der Kalſer 
und der Kronprinz nebſt Gefolge, die Fürſtin v. Pleß, die Prinzeſſin 
Reuß und die Schweſter der Frau Fürſtin von Pleß dem Gottes⸗ 

dienſte in der evangeliſchen Kirche bei. Paſtor Kleer hielt die Liturgie, 
Superintendent Kölling die Predigt. Um 9 Uhr 10 Minuten war 
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der Gotteddlenſt zu Ende und die allerhöchſteu und hohen Herrſchaften 
ſuhren ins Schloß zurück. Die Kirche war feſtlich geſchmückt und von 
Andächtigen überfüllt; Perſonen aller Confeſſtonen waren anwefend. 
Um 10 Uhr 5 Minuten begaben ſich die allerhöchften und hohen 


ch] Herrſchaften nach dem Bahnhofe. Eine unabſehbare Menſchenmenge 


hatte ſich ſchon lange vorher am Bahnhofe eingefunden. Die Spitzen 
der Behörden und das Dffiziercorps waren heut wie am 16. im 
Empfangsſalon des feſtlich geſchmückten Bahnhofs anweſend. Se. 
Majeſtät der Kaiſer und Sr. k. k. Hoheit der Kronprinz, begleitet von 
der Fürſtin und dem Fürſten von Pleß, betraten um 10 Uhr 5 Min. 
den Empfangsſalon. Der Kaiſer und der Kronprinz grüßten nach 
allen Seiten hin in huldvollſter Weiſe und richteten Worte des Dankes 
und der Anerkennung an die Geiſtlichkelt und die Spitzen der Behörden. 
Während die Allerhoͤchſten Herrſchaften den Salonwagen beſtiegen, 
erſcholl ein donnerndes Hurrah; der Zug ſetzte ſich in Bewegung und 
Se. Majeſtät, ſichtlich wohl und heiter, dankte vom offenen Fenſter 
des Salonwagens aus nach allen Seiten hin. Unter wiederholten 
tauſendſtimmigen Hurrahrufen verließ der kaiſerliche Zug den Bahnhof. 
— Die Begeiſterung, die Liebe zu Kaiſer und Reich haben ſich während 
der Anweſenheit des geliebten Monarchen in ungetheilter Weiſe kund⸗ 
gegeben. Für den wahrhaft feſtlichen Empfang gebührt den ſtädtiſchen 
Behörden und den Behörden des Kreiſes die vollſte Anerkennung. 
Wir glauben die Hoffnung ausſprechen zu dürfen, daß die Anweſenheit 
des geliebten Landesvaters manch dunklen Punkt in den Herzen ſo 
mancher Bewohner von Stadt und Land entfernt haben wird. — 
Bezüglich der erfolgten Auszeichnungen und Ordensverleihungen können 
wir mittheilen, daß dem königlichen Landrath Urban der Rothe Adler: 
orden IV. Claſſe und dem Bürgermeiſter Höfer der königl. Kronen: 
orden IV. Claſſe Allerhoͤchſt verliehen worden tft. 

* Au dienz.] Aus Rybnik ſchreibt man unterm 18. Nov. 
„Se. Maſeſtät der Kaiſer hat auf Befürwortung des Fürſten von Pleß 
dem hieſigen evangeliſchen Gemeinde⸗Kirchenrathe am geſtrigen Tage 
eine Audienz ertheilt. Nachdem der Superintendent Lic. Kölling⸗Pleß 
die aus den Herren Kreisgerichts⸗Director Zweigel, Bürgermeiſter 
a. D. Fritze sen. und Pfarrvicar Hübner beſtehende Deputation 
vorgeſtellt hatte, begründete das Mitglied des Gemeinde⸗Kirchenraths 
Kreisgerichts⸗Director Zweigel aus Robnik das Geſuch um Bewilli- 
gung eines Dotations⸗Capitals zur Errichtung eines beſonderen evangel. 
Pfarrſyſtems in unſerer Stadt. Se. Majeſtät hatte die Gnade, in 
huldvollſter Weiſe die genaue Prüfung und möglichſte Berückſichtigung 
dieſes Geſuches zuzuſichern. — Die Deputation iſt entzückt von der 
Leutſeligkeit und dem friſchen geſunden Ausſehen des geliebten Landes⸗ 
vaters. 

Aus Oppeln ſchreibt man uns unterm 19. November: Se. Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer traf in Begleitung des Kronprinzen heut Mittag 
gegen 1 Uhr mittelſt Extrazuges auf dem hieſigen feſtlich decorirten 
Bahnhofe ein und wurden von dem General⸗Lieutenant Prinz Friedrich 
Wilhelm zu Hohenlohe⸗Ingelfingen auf Koſchentin, dem Re: 
gierungs⸗Präſidenten v. Hagemeiſter, Oberſtlieutenant Grüner und 
Landrathsamtsverweſer Gerlach empfangen. Die Aufſtellung der 
Kriegervereine Oberſchleſiens, deren Beſichtigung Se. Majeſtät huldvollſt 
verheißen hatten, war dergeſtalt geordnet, daß dadurch der Perron der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in ſeiner ganzen Ausdehnung, dann aber in der 
Fortſetzung der Vorplatz des Bahnhofes, reſp. der daran ſtoßende Perron 
der Rechte⸗Oderufer⸗Eiſenbahn vollſtändig in Anſpruch genommen war. 
Die Vereine, welche ſämmtlich mit ihren ſchoͤnen Fahnen und mit drei 
Muſikcorps (dem des 3. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 51 
aus Brieg, der Raudener Knabenkapelle in der kleidſamen Uniform 
des Garde⸗Füſilier⸗Regiments und der Beuthener Stadtcapelle) erſchie⸗ 
nen waren, hatten die kaum erwartete Zahl von etwa 2500 Köpfen 
aufzuweiſen. Nach Vorantritt des Ober⸗Reg.⸗Rathes v. Neefe, wel⸗ 
cher die polizeilichen Maßnahmen geleitet hatte, und des Oberſtlieut- Grüner 
geruhten Sr. Majeſtät die Parade unter Theilnahme feines Flügeladjutanten 
des Prinzen zu Hohenlohe, des Regierungs⸗Präſidenten und einer zahl⸗ 
reichen Suite von Offizieren abzunehmen und dabei in der gnädigſten 
Weiſe an ſehr viele Mitglieder der Vereine Worte der Anerkennung 
und Theilnahme zu ſpenden, insbeſondere an die Ritter des Eiſernen 
Kreuzes I. reſp. II. Klaſſe, die Fahnenträger und andere hervorragende 
Perſonen. Das friſche Ausſehen Sr. Majeſtät und die Leutſeligkeit, 
durch welche alle Angeredeten beglückt wurden, erregte die allgemeinſte 
Freude. Mit dem Schluß der Beſichtigung waren Allerhoͤchſtdieſelben 
auch wieder zu dem bereit ſtehenden Extrazuge gelangt, vor deſſen 
Beſteigen Se. Majeſtät dem Regierungs⸗Präſidenten aufzutragen ge⸗ 
ruhten „allen Vereinen ſeine Freude und ſeinen Dank 
auszuſprechen, daß fie erſchienen feten, um noch einmal 
ihren Kriegsherrn zu ſehenz es werde dies vielleicht das 
letzte Mal geweſen ſein.“ — Unter begeiſterten Zurufen verließ 
der kaiſerliche Zug den Bahnhof, wonächſt die Vereine den bereits ge⸗ 
meldeten programmmäßigen Feſtmarſch nach der reichbeflaggten Stadt 
antraten. 

+ [Die Ankunft Sr. Majeſtät des Kaifers] auf feiner 
Rückreiſe von Pleß auf dem hieſigen Centralbahnhofe war am geſtrigen 
Sonntage Nachmittags um 2 Uhr 15 Minuten feſtgeſetzt. Schon eine 
Viertelſtunde vorher hatte ſich der commandirende General des IV. Armee⸗ 
Corps, General der Cavallerie v. Tümpling, der Commandeur ber 
11. Diviſion, General⸗Lieutenant Graf v. Brandenburg, der Com⸗ 
mandant von Breslau, General⸗Major d. Wulffen, die Brigade⸗ 
Commandeurs General⸗Majors v. Oppen, Freiherr v. Wechmar, 
v. Oſten⸗Sacken, der Chef des Militär⸗Cabinets, General⸗Major 
v. Albedyll aus Berlin, der Oberſt vom 2. Schleſiſchen Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 11 v. Wehren, der Regierungs⸗Vice⸗Präſident Juncker 
v. Ober⸗Conraid, und der Polizei⸗Präſident Freiherr v. Uslar⸗ 
Gleichen auf dem Perron eingefunden. Kurz nach 2 Uhr traf 
mittelſt Extrazuges der Glatzer Eiſenbahn Se. koͤnigliche Hoheit der 
Prinz Albrecht von Preußen in Begleitung ſeines Adjutanten des 
Rittmeiſters v. Jagow von Camenz kommend hier ein, welcher 
ſich ſogleich den auf dem Bahnhofe Verſammelten anſchloß. Zur feſt⸗ 
geſetzten Zeit fuhr der kaiſerliche Separatzug in den mit Blumen und 
Teppichen decorirten Bahnhof ein, und verließ Se. Majeſtät 
ſofort den Salonwagen, indem er die Begrüßung der An⸗ 
weſenden entgegennahm. In der huldvollſten Weiſe theilte der Kaiſer 
dem General von Tümpling mit, daß er ſich in Pleß ſehr wohl 
und glücklich gefühlt, und daß er bei den dortigen Jagden im Ganzen 
226 Schuß abgefeuert habe. Auch Se. kaiſ. und königl. Hoheit der 
Kronprinz nahm hierauf die Begrüßung der Erſchienenen entgegen. 
Graf v. Maltzan aus Militſch, der mit dieſem Zuge mitgekommen 
war, hatte die Ehre, ſich von dem Kaiſer verabſchieden zu dürfen, 
welcher ihn mit herzlichem Händedruck entließ. Nächſtdem verfügte ſich 
Se. Majeſtät nach den in der erſten Etage des Bahnhofsgebäude be⸗ 
legenen Kaiſerſalons, woſelbſt Allerhöͤchſtderſelbe die Parade⸗Uniform 
ſeines Leib⸗Küraſſter⸗Regiments und die Ordens⸗Decorationen anlegte. 
Inzwiſchen eilte der commandirende General v. Tümpling nach den 
Caſernements in Kleinburg, um den Mannſchaften des Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſiſches) Nr. 1 den Befehl zum Antreten im Kaſernen⸗ 
hofe zu bringen. Um Punkt 2 ½ Uhr fuhr der Kaiſer in Begleitung 
des Kronprinzen und des Prinzen Albrecht in einem Extrapoſtwagen 
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Gleichen fuhren voran, während das Gefolge des Kaiſers, Fürſt 
Radziwill, Graf Lehndorff, die Hoſmarſchälle Graf Perponcher 
und Graf von Eulenburg und die anweſenden Generäle und Ge⸗ 
neralſtabsarzt Dr. von Lauer in Extrapoſtwagen nachfolgten. Der 


Kleinburgerſtraße, deren Häuſer auf's Feſtlichſte mit Guirlanden, 
Teppichen und Fahnen in den deutſchen und preußiſchen Farben ge⸗ 
ſchmückt waren. Zu beiden Seiten des Fahrdammes ſtanden dicht ge⸗ 
drängte Menſchenreihen, welche die allerhöchſten Herrſchaften beim Vorbei⸗ 
paſſtren mit lautem Hurrah begrüßten. Am Kurgarten zu Kleinburg 
war auf der Chauſſee eine Ehrenpforte von Tannenreiſern und Guir⸗ 
landen errichtet, 
Friebe ſchen Etabliſſements wehte eine Rieſenflagge mit dem könig⸗ 
lich preußiſchen Wappen. Im Kaſernenhofe Jangelangt, nahm Sr. 
Maſeſtät der Kaiſer von dem Commandeur des Leib⸗Küraſſter⸗Regi⸗ 
ments Oberſt⸗Lieutenant Freiherrn Taets von Ammerongen den 
Rapport entgegen, und ging demnächſt die Front des Regiments entlang. 
wobei Allerhöchſt dieſelben ſich die einzelnen Offiziere des Regiments 
vorſtellen ließen. Der hohe Kriegsherr ſprach über die Haltung des Re: 
giments ſeine Zufriedenheit aus, worauf er ſich nach dem Kaſernengebäude 
verfügte, und einige Mannſchaftsſtuben in Augenſchein nahm. Bald 
nach ſeinem Eintritt in die Offizier⸗Speiſeanſtalt begann das Diner. 
Zur Rechten des Kaiſers na hm Se. kaiserliche Hoheit der Kronprinz 
und zur linken Seite Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht von 
Preußen, demnächſt aber der Commandeur des VI. Armee⸗Corps, 
General der Cavallerie von Tümpling und der Commandeur der 
11. Divifion General⸗Lieutenant Graf von Brandenburg Platz, 
während dem Kaiſer gegenüber der Regiments⸗Commandeur Oberſt⸗ 
Lieutenant Freiherr Taets von Ammerongen und die beiden 
Stabsoffiziere Major Schmidt von Oſten und Major von Groote 
placirt waren. Das Menu beſtand aus: . 
Königin-Suppe: — Pure von Großvögeln mit Crousdaten. — Filet von 
Zander mit Champignon⸗Sauce. — Rehrücken mit Trüffeln, Madeira und 
Fumberland⸗Sauce. — Sauté von Puten mit Auſtern- Ragout. — Hummer 
naturel mit Majonaise. — Gebratene Schnepfen. — Compot, Salat, Cardy, 
Butter, Käſe. — Eis, Deſſert, Früchte, Kaffee. i 
Das Diner war vom Königl. Hof⸗Traiteur Wieczoreck zubereitet 
und die Weine von der Weinhandlung Chr. Hanſen (Schäfer) 
geliefert. Die in künſtleriſcher Weiſe ausgeführten Menukarten, welche 
in Gold- und Silberdruck mit dem Kaiſerl. Wappen geziert waren, 
ſind von der lithographiſchen Anſtalt von F. Müller gefertigt worden. 
Die Tafelmufit wurde von dem Trompeter⸗Corps des Leib⸗Kkraſſier⸗ 
Regiments unter Leitung des Stabstrompeters Grube erecutirt. Es 
gelangte zur Aufführung: Großer Triumph⸗Marſch aus „Aida“ von 
Verdi. — Duverture zu „Don Juan“ von Mozart. — „Adelaide“ 
von Beethoven. — Finale aus „Rienzi“ von Wagner. — Ju: 
biläums⸗Marſch bei Gelegenheit der 200jährigen Jubelfeier des Re⸗ 
giments, componirt von Grube, und Potpourri „Offenbachiana.“ — 
Nach dem erſten Gange brachte der Regiments⸗Commandeur Oberſt⸗ 
Lieutenant Freiherr Täts von Ammerongen folgenden Toaſt auf 
den Katſer aus: au 
„Ew. Majeſtät Leib⸗Küraſſter⸗Regiment erlaubt ſich auf das 
Wohl ſeines Allerhöchſten Chefs zu trinken. Se. Majeſtät der Kaiſer 
und König, unſer Allergnädigſter Kriegsherr und Chef Er lebe 
Hoch ad g 
Das anweſende Offizier⸗Corps ſtimmte unter dem Schmettern der 
Trompeten begeiſtert in dieſen Trinkſpruch ein. Se. Majeſtät der 
Kaiſer erwiderte hierauf: 
„Ich trinke auf das Leib⸗Küraſſier⸗Regiment, das erſte in der 
Armee, im Frieden und im Kriege immer das erſte. Es lebe hoch!“ 
Dieſer Toaſt wurde mit unbeſchreiblichem Enthuſiasmus von den 
Anweſenden aufgenommen. Nach Beendigung des Diners, welches 
eine Stunde andauerte, beſichtigte Se. Majeftät die ſchönen Räume 
der Offtizier⸗Speiſeanſtalt und intereſſirte ſich derſelbe beſonders für 
die bei Gelegenheit des 200 jährigen Jubiläums den Offizieren ge: 
machten Silbergeſchenke. Während des Kaffee's unterhielt ſich der Kaiſer 
und der Kronprinz aufs Huldoollſte mit den Offizieren des Regiments. 
Um 5 Uhr erfolgte die Abfahrt aus der Kaſerne. Der Commandant 
und der Polizei⸗Präſident, welche ebenfalls am Diner theilgenommen 
hatten, fuhren wiederum dem kaiserlichen Wagen voran. Die Häuſer, 
durch welche der Wagenzug paſſirte, ſowie das Centralbahnhoſsgebäude 
waren fauf's Glänzendſte illuminirt. Auf der ganzen Strecke von 
Kleinburg bis ans Bahnhofsportal wurden dem Kaiſer von Seiten der 
hieſigen Bewohner Beweiſe der Ehrerbietung durch enthuſiaſtiſche Hurrah⸗ 
rufe dargebracht. Bei ſeinem Eintritt in die Vorhalle hatte die Frau 
Gräfin von Dankelmann aus Peterwitz die Ehre, dem Kaiſer ein 
prachtvolles aus Veilchen und Camelien kunſtvoll zuſammengeſtelſtes 
Bouquet zu überreichen, welches Allerhöchſtderſelbe huldvollſt entgegen: 
nahm und ſich mit der Geberin freundlichſt unterhielt. Das Offizter⸗ 
corps des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments in ſeiner kleidſamen Paradeuniform, 
welches dem Kaiſer das Geleit bis zum Bahnhofsgebäude gegeben hatte, 
bildete Spalier, und nachdem Se. Majeſtät durch ihre Reihe geſchritten 
und ſich verabſchtedet hatte, beſtieg er in Begleitung des Kronprinzen 
den bereitſtehenden Salonwagen. Der Chef des Militär⸗Cabinets, 
Generalmajor v. Albedyll hatte die Ehre, in den kaiſerl. Salon⸗ 
wagen befohlen zu werden, da derſelbe unterwegs dem, Monarchen Vor⸗ 
trag halten muß. Der Kaiſer oͤffnete das Wagenfenſter und während 
ſich der Extrazug in Bewegung ſetzte, winkte Allerhöchſtderſelbe 
unter dem Hurrahrufe der ſverſammelten Volksmenge den Zurück⸗ 
bleibenden die huldvollſten Grüße zu. Der kaiserliche Separat⸗ 
zug wurde vom Betriebs⸗Inſpector der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn, Wagemann, geleitet. Bald darauf, um 5 


Preußen mit dem Perſonenzuge der 


Regiments ehrerbietigſt verabſchiedet hatte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
5 (Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Madrid, 18. Novbr. In der heutigen Sitzung des Congreſſes 
erklärte der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, daß die ſpaniſche 
Regierung durchaus nicht geneigt ſei, das Blut der Söhne Spaniens 
aus Veranlaſſungen, welche nicht die nationale Ehre Spaniens berühren, 
u opfern. 

. 285 19. Nov. Wie dem „Reuter ſchen Bureau“ aus Kairo 
vom heutigen Tage gemeldet wird, ſind Göſchen und Joubert nach 


Europa abgereiſt, nachdem dieſelben die Grundlagen für die Regelung 
der Darrah⸗Anleihe feſtgeſtellt und den Uebelſtänden, über welche Ha) 
die anglo⸗egyptiſche Bank beklagt hatte, zu deren Zufriedenheit abge: 
holfen haben. 1 i 

London, 19. Nov. Das Gerücht, das Geſetz über die Fabriken 


ſei in Bezug auf das königliche Arſenal aufgehoben und die in dem⸗ 


ſelben beſchäftigten Knaben würden in Folge des dringenden Vedarsd 
an von ihnen anzufertigender Munition verhindert, den Schulunterricht 
zu beſuchen, iſt der „Observer ermächtigt, für unbegründet zu erklären. 


* 
* 


und von dem Lagerkellergebäude des Stadtrath 


Uhr 45 B 


Minuten, fuhr Se. königliche Hoheit der Prinz Albrecht von 
10 Glatzer Eiſenbahn nach Schloß e 
Camenz zurück, nachdem ſich zuvor das Offizier⸗Corps des Lelb⸗Küraſſier⸗ 10,14 


ſich beſſernd. 


Nee 


Ian N 1 8 533 
Die größere Fabritallon von 
des Martini⸗Henry⸗Gewehrs 
worden. D 

Nom, 19. Nov. 
und der Türkei empfangen. 
ſchreiben. 

Petersburg, 19. Novbr. Die bereits angekündigte Publikation, 
betreffend die Emiſſton von 100 Mill. Rubel Bankbillets, iſt nunmehr 
erfolgt. 
erfolgt eine Subſeription auf die vierte Emiſſion 5 proc. Bankbillets 
im Betrage von 100 Million Rubel; Stücke 100 — 5000 Rubel, 
Emiſſionscours 92 pCt. Subſeriptlonstage: 9.2 1., 10./22., 11/3 
12.4. November. Subſcriptionsſtelle: Staatsbank in Petersburg. 

Petersburg, 19. Nov. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
ſpricht in einem Leitartikel die Hoffnung aus, daß die Türkei unter 
dem einſtimmigen Drucke der europäiſchen Mächte den Forderungen, 
welche in der gegenwärtigen Lage an ſie geſtellt würden, nachgeben 
werde. Die militäriſchen Rüſtungen Rußlands ſeien keine Bedrohung 
des Friedens, vielmehr ein ſchweres Opfer, welches das Kaiſerreich ſich 
aufersege, um die Wohlthaten des Friedens zu ſichern und die Chriſten 
zu ſchützen. Wenn aber der Krieg unvermeidlich werde, ſo würde die 
ruſſiſche Nation denſelben um ſo energiſcher unterſtützen, da er erſt 
der Erſchöpfung aller friedlichen Verſuche folgen würde. 

Konſtantinopel, 18. Nov. Der große Rath beſchloß, den von 
England beantragten Zuſammentritt der Conferenz anzunehmen. 
Midhat Paſcha und Savfet Paſcha wurden als Bevollmächtigte für 
die Conferenz ernannt. Chevket Paſcha wird nach Philippopel gefandt, 
um daſelbſt durch eine Commiſſion abgeurtheilt zu werden. 

Bukareſt, 19. Nov. 
von der Deputirtenkammer votirte Adreſſe auf die Thronrede über: 
reichte, äußerte Fürſt Karl: So beunruhigend die gegenwärtige Situa⸗ 
tion auch ſei, ſo glaube er doch, daß Rumänien dieſelbe durch Einig⸗ 
keit überwinden werde und daß das Land, geſtützt auf die Garantie⸗ 
mächte, ſeine Rechte und ſeine Integrität bewahren werde. 

Naguſa, 18. Nov. Der deutſche Demarcationscommiſſar, Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Seebeck, iſt hier eingetroffen. — In Klek und Gravoſa 
werden türkiſche Dampfer zum Transporte Kranker erwartet. 

New⸗York, 18. Nov. Die Auſſichtscommiſſion der Wahlen in 
Süd⸗Carolina hat ihren Bericht erſtattet. Nach demſelben hat Hayes 
dort die Majorität. Die Demokraten proteſtiren gegen die Wahl, weil 
in der Commiſſion Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſeien. 

(Aus L. Hirſch' Telegraphen⸗Bureau.) N 

Wien, 18. Nov. Der öſterreichiſche Generalconſul Calice iſt auf 
Wunſch des Grafen Andraſſo aus Bukareſt hier eingetroffen, um über 
den Stand der Dinge in Rumänien Bericht zu erſtatten. 

Paris, 18. Nov. Das Fuſionscomite beſchloß heute die Baſis, 
auf welcher ſich die Fuſion des Credit foncier mit dem Credit agricole 
vollziehen ſoll. Demnach überläßt der Credit agricole ſeine geſammten 
Activen dem Credit foncter und ſchreibt außerdem noch eine Einzah⸗ 
lung auf die noch nicht verſirten 300 Fres. pr. Actie aus. Gegen 
Vergütung einer Prämie von 50 Fres. wird für eine Actie des Credit 
agricole pr. 550 Fres. mit 250 Fres. Einzahlung eine — heute 750 
cotirende — Actie des Credit foncier ausgefolgt. 

Petersburg, 17. Nov. Im Inlande ſind bereits 200 Millionen 
Rubel durch die Städte aufgebracht worden. 

Bukareſt, 18. Noobr. 
Note beanſprucht die Pforte das Recht, die Donau zu überſchreiten, 
um ihre Truppen nach der Wallachei dirigtren zu können, falls ruſ⸗ 
ſiſche Truppen in die Moldau einmarſchiren. 

Trieſt, 19. Nov. Der Lloyddampfer „Urano“ iſt heute Vormittag 9 
Uhr mit der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandpoſt aus Alexandrien hier ein⸗ 
getroffen. 
Telegraphiſche Courſe und Bö 
h 6 Wolff e 

Berlin, 19. Nov., Nachm. 1 U. 25 M. (Privatverkehr.] Credit⸗Actien 
222, 00 à 221, 00 à 222, 50 & 221,50, Franzoſen 416, 50 & 416,00 4 418, 
09 à 417, 50, Lombarden 127, 00 & 138, 50 3 127, 00, 1860er Looſe 92, 00 
à 91, 60 à 91, 75, Silber⸗Rente 52, 10 & 52, 00, Papier⸗Rente 48, 25 à 48, 
10 à 48, 25, Italiener 68, 50, öproc. Türken —, Rumänier 12, 00, Köln⸗ 
Mindener Bahn 99, 50 à 99, 75, Bergiſch⸗Märkiſche 76, 75 & 77, 00, Rhei⸗ 
niſche Bahn 109, 50 & 109, 25 à 109, 50, Galizier 79, 70 & 79, 80, Laura⸗ 

ütte 70, 25 à 69, 75 à 70, 10, Sproc. 


225 5 5 


Letzterer überreichte ſein Beglaubigungs⸗ 


Kuſſen 78, 50 à 78, 00 4 78,25, 
armſtädter Bank 99, 75, Disconto⸗Commandit 107, 00 à 106, 00 à 106 
50, Reichsbank 149, 00 à 148, 75. Matt, geringes Geſchäft. 5 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 220, 50, Disconto⸗Commandit 106, 
10, Laurahütte 70, 00. 

Frankfurt a. M., 19. Nov., Nachm. [Effecten⸗Societät.] Schwach. 
Wiener Wechſel 159, 70. Silberrente 52%. Papierrente 48 . Amerikaner 
de 85 99%. ei erw 149%. Darmitädter Bank 98%. Frankfurter 
Wechslerbank —. e ank —. N e Nationalbank 652, 
50., Creditactien 109%. Oberheſſen — Böhmiſche Weſtbahn 132. Cliſa⸗ 


bethbahn —. Galizier 158%. Franzoſen 207%. Lombarden 63%. Nord: 
weſtbahn —. 1860er Looſe Ax. 184er Soofe —, — Ungari che Staats⸗ 
wach. 


auf e feſter. Roggen 
Nopbr.⸗December 209 Br., 208 Gd., 
219 Gd. Roggen pr. November⸗Deebr. 161 Br., 160 Gd., Aug 
Mai pr. 1000 Kilo 169 Br., 168 Gd. Rübö 
ſtill, loco 74, pr. Mai pr. 200 Pfd. 74 „ pr. Nobbr. 
B, pr. Bee 45, pr. ge 44%, pr. Mai⸗Juni pr. 100 
Liter 100% 44%. Kaffee feſt. Um as 5000 Sack. Petroleum behauptet, 
Standard white loco 22, 50 Br., 22, 00 Gd., pr. Nov. 22, 00 Gd., pr. 
Nodember⸗December 22, 25 Gd. Wetter: Neblig. ER 
Hamburg, 18. Nopbr., Nachmittags, [Privatverkehr.] Silberrente 
51 je Papierrente 47%, Lombarden 158, Creditactien 108%, "Franzofen 
518, Rheiniſche 109% Gd., Big ärkiſche Bahn 76% Gd., Cöln⸗Mindener 
ahn 99%, Laurahütte —. 1860er Looſe 91%, Matt. 
Wien, 19. November, 12 Uhr 35 Min. [Privatverkehr. (Schluß.) 
Creditactien 138,60, ‚örangofen 259,00, Galizier 198,75, Anglo⸗Auſtrian 
7,25, Lombarden 78,25, Papierrente 60,55, Marknoten 62,45, Napoleonsd'or 
0,14, Renten —,—, Deutsche Reichsbank —,—. — Sehr ſtill. 
. Liverpool, 18. Novbr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
1 5 Umſatz 5000 Ballen. Sehr ruhig. Tagesimport 2000 Ballen] 
aniſche. 
Liverpool, 18. Nopbr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß bericht.) 
ab 5000 Ballen, davon für Speculation und ba 1000 Ballen. 
Ankünfte billiger. Amerikaner aus irgend einem Hafen alte Ernte Novbr.⸗ 
Lieferung 6%, Januar⸗Februar⸗Lieferung 6% D. 
Mibddl. Orleans 6%, middl. amerikaniſcheſö 6, ſair Dhollerah 4%, mipdl. 
ſatr Dhollerah 4% , good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4%, fatr 
Bengal 4%, good fair Broach —, new fair Vomra 4%, good fair Oomra 
5%, fair Madras 4%, fair Pernam 6%, fair Smyrna 5%, fair Egyptian 6%. 
Antwerpen, 18. Nov., e 4 Uhr 30 Min. [Öetreidemartt.] 
def ) Weizen ſteigend. Roggen feſt. Hafer unverändert. Gerſte 


| Antwerpen, 18. Nobbr., Nachmittags [Petroleummarkt.] 
ericht.) Raſſinirteg, Ae weiß, loco 56 bez. u. Br., pr. Nov. 
1 1500 et 8 bez., 55% Br., pr. Januar 55 Br., per 
r. — Feſt. N 
emen, 18 Nopbr., Nachmittags. [Petrole um.] (Schlußbericht. 
Standard white loco 22, 00, pr. December 22,00, vr. Januar 22, 25. Ruhig 
»»» h PAP AC ᷣ ͤ ⁵ PPP ULTRA CHE ENERWEET MITTEILTE TE 


r. 
pr. April⸗ 


©. Wien, 17. Nopbr. [Börſenn⸗ Wochenbericht] Wenn in biefer 
Woche der Rückgang der Effecten wieder zur Kent ‚geworben iſt, jo jin’ 
daran die induſtriellen und commerciellen Verhältniſſe volllommen unk 


Auf Grund kaiſerlicher Verordnung vom 6./18. November | bleib 
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urtheilung öſterreichiſcher Verhältniſſe 


ich, es bet wir günftige commer⸗ 
clelle Conjunctur wie die jetzige nicht gehabt haben. Die ungariſchen 
Mühlen ſind, wie hier einſtimmig verſichert wird, vollauf beſchäftigt 
und gehen höchſt bedeutende Mehltransporte nach der Schweiz, nach Süd⸗ 
deutſchland und nach England. Ein außerordentlich ſchwunghaftes Geſchä 
hat die Zuckerbranche, welcher die franzöſiſche Mißernte und das Zurück⸗ 
eiben der amerikaniſchen Erzeugung zu ſtatten kommt. Höchſt bedeu⸗ 
tend iſt der Export von Holz nach Frankreich. Borſtenvieh und 
Schafe gehen in ſtarken Sendungen nach dem Südweſten, Pferde 
nach Frankreich. Auch Galizien exportirt ſtark und zwar in 
Richtung. Die Manufacturiſten jammern nicht mehr. 
Im Zuſtande der Lethargie verharrt faſt nur die Eiſeninduſtrie und dies 
wegen des Stillſtandes der Fabrication für Eiſenbahnzwecke. Weit entfernt 
von der Abſicht, die Dinge in optimiſtiſcher Färbung erſcheinen zu 
laſſen, unſere 17 als paradieſiſche zu ſchildern, weiß ich ſehr gut zu 
beurtheilen, daß eine dauernde Beſſerung von der Wiederaufrichtung unſeres 
gründlich ruinirten Eiſenbahncredites und von der Herſtellung normaler 
politiſcher Verhältniſſe in einem ſolchen Grade bedingt ift, daß die Hoffnung 
auf baldigen Anbruch einer neuen Aera als eine Chimäre bezeichnet werden 
muß. Allein es iſt denn doch ein Unterſchied, ob die ſchlechten politiſchen 
und die beinahe troſtloſen internationalen Verhältniſſe ſich zu einem Zu⸗ 
tande der induſtriellen Lethargie geſellen oder ob ſie in dem Stande der 
nduſtrie ein wenn auch keineswegs gleichwerthiges, jo doch milderndes 
egengewicht finden und hierauf möchte ich diejenigen aufmerkſam 
machen, welche hieſige Verhältniſſe nach einer ſeit drei Jahren gewohnten 
Schablone beurtheilen und beſprechen. Die Anregung zu dieſer Aeuße⸗ 
rung empfange ich aus der genauen Beobachtung unſeres Deviſen⸗ 
eſchäftes, welches für die Beurtheilung der Lage bei weitem lehrreicher 
it, als das in letzter Linie doch von den Stimmungen der auswärtigen 
Märkte beherrſchte Effectengeſchäft. Viele Bedingungen vereinigten ſich, um 
Denjenigen, welche auf das Steigen des Goldagio rechnen, einen Schein der 
erechtigung zu geben und dennoch bleibt der Erfolg weit hinter den ſchein⸗ 
bar ſo . Erwartungen zurück. Warum? In erſter Linie rechnete 
die Speculation auf das Steigen der Wechſelcourſe ſchon darum, weil die 
ſtarken Zahlungen, welche wir im Auslande zu leiſten haben, nicht 
mehr in dem Maße wie früher durch auswärtige Effectenkäufe com⸗ 
penſirt werden. Das Ausland begnügt ſich aber nicht damit, ſich 
den Coupon feiner Effecten vembourfiren zu laſſen, es wirft uns 
bedeutende Quantitäten dieſer letzteren an den Hals, weil es durch 
die inneren politiſchen Schwierigkeiten unſeres Landes, und durch 
unſere Eiſenbahnpolitik unwillig, durch die Kriegsgefahr furchtſam gemacht 
worden ift; wir haben, insbeſondere in den lezten Monaten, enorme Summen 
unſerer Rente abſorbiren müſſen. Einen nicht geringen Antheil an der Hauſſe⸗ 
ſpeculation in Gold und in Deviſen auf Goldplätze hatten ferner die 
Vorgänge auf dem europäiſchen Silbermarkte und in allerletzter Zeit 
empfing die Speculation die ſtärkſten Impulſe durch die Gefahr einer kriege⸗ 
riſchen Verwicklung, bei welcher, die Finanzwelt iſt davon trotz aller 3 
und officiellen Verſicherungen überzeugt, Oeſterreich 5 unbetheiligt 
bleiben kann. Und trotz alledem macht die Goldſpeculation keinen Fortſchritt. 
Die Deviſe London notirte am 2. d. M. 124, ſank in v. W. bis 122½ und 
ſteht heute trotz Ultimatum, trotz der höchſt kriegeriſchen Reden des engl. Pre 
miers und des Czars, trotz der Mobiliſirung der ruſſ. Südarmee bei 125, iſt 
alſo binnen eines 4 Monats netto um % % geſtiegen. Die Urſache liegt in den 
überaus ſtarken Abgaben der . erwähnten Handelsbranchen, Ab⸗ 
aben, a... vn allermindeſten den Durchſchnittsbetrag von täglichen % 
u 


tillionen Gulden erreichen. Ein zweiter mit im Spiel befindlicher, aber 
für ſich allein gewiß nicht entſcheidender Factor iſt die Steige⸗ 
rung des Londoner Silberpreiſes. Einerſeits das Steigen des Silbers in 


London, andererſeits das durch die Exporte veranlaßte vorwöchentliche vr 
des Wechſelcourſes auf London ließen es rentabel erſcheinen, hier Silber 
aufzukaufen und es nach London zu ſchicken. Die Devpiſenabgaben auf 
Rechnung dieſer Operation verſtärkten die Wirkung des Ejports von Natur: 
producten. Das Silber iſt ſeit Beginn dieſes Beginn dieſes Monats hier 
um faſt 6 pCt. (103 7 — 109) geſtiegen und man erwartet eine Fortſetzung 
0 0 a n formirt zu fein glaubt, daß der nächſte Coupon 
größtentheils zur effectiven Einlöſung in Silber hierher ſtrömen werde und 
daß die verſchiedenen Zahlſtellen, namentlich die Bahngeſellſchaften, es unter⸗ 
laſſen haben, ſich rechtzeitig mit Metallgeld zu verſehen. x 7 
Der Effecten verkehr ſtand in Die Woche unter der ausſchließlichen Wirkung der 
politiſchen Verhältniſſe und hatte ſelbſtverſtändlich durchweg ungünſtige Erfolge. 
Die Rente fiel von 63 bis 61% pCt., die Silberrente von 67,20 auf 66,10 pCt., Anz 
dere im Verhältniß. Credit⸗Actien verloren & 142 mehr als fünf 


Gulden, ungariſche Creditbank & 108 vier Gulden. Galizier wichen 
von 209% bis auf 201%, um volle acht Gulden unter 


omit 
dem doppelten Eindruck der Tafſage. daß die ruſſiſchen Anſchluß: 
bahnen den Waarentransport ſiſtirten und der ägung, daß eine inter 
nationale Conflagration zuerſt die auf der nördlichen Reichsgrenze laufende 
Bahn in Mitleidenſchaft ziehen würde. Franzoſen, wenig gehandelt, ver⸗ 
mochten ſich bei 260 zu behaupten, der Verkehr in Lombarden war faſt Null. 
Ziemlich gut behauptete ſich die Mehrzahl der Prioritäten. Dampfſchiff⸗Acten 
fielen um 20 Fl., weil man wegen der abnormen Witterungsverhältniſſe eine 
vorzeitige Siſtirung des Verkehrs zwiſchen Peſt und Wien befürchtete. 


2 Breslau, 20. Nopbr., 9% Uhr Vorm. Anm heutigen Markte blieb 
die Stimmung für Getreide ziemlich feſt, bei mäßigen Zufuhren Preiſe gut 


preishaltend. 

Fine zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 
weißer 17,20 bis 19,20— 21,60 Mark, gelber 17,20—18,80 bis 20,60 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 

Aogg en nur vereinzelt beachtet, per 100 Kilogr. neuer 16,60 bis 18,40 
bis 18,70 Mark, feinfte Sorte über Notiz bezahlt. 

Gerſte nur feine Qualitäten behauptet, per 100 Kilogr. neue 14,40 bis 
14,70 Mark, weiße 15,60 —16,10 Mark. e 
16 80 er ohne Aenderung, per 100 Kilogr. neuer 13,90 — 15,00 bis 

„ ark. 

Mais ſchwach angeboten, per 100 Kilogr. 11,50 — 12,50 — 13,70 Mark. 

Erbſen ſchwache Kauflust, per 100 Kilogr. 16,00 — 17,00. bis 18,50 Mark. 

1 r et per 10 5 3 Mart. 

upinen mehr beachtet, ver ilogr. gelbe 9,50 — 11,50 Mark, 
blaue 10—10,50—12,00 Mark. es RT r 

Wicken ſtärker angeboten, per 100 Kilogr. 15—16—17,50 Mark. 

Deljaaten ſchwach zugeführt. 

Schlaglein in min Haltung. 


a 


2 


— 


N 
„ CR 


ro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat... 26 50 25 — 22 50 
Winterraps 32 25 30 25 29 25 
Winterrübſen 31 — 29 — 28 — 
Sommerrübſen 29 25 27 2 26 25 
Lendottee 75 25 50 22 — 


Rapskuchen gut verkäuflich, per 50 Kilogr. 7,40 bis 7,60 Mar 

Leinkuchen matter, per 50 Kilogr. 9— 9,50 rt. > 

Kleeſamen gute Kaufluſt, rother ſehr gefragt, per 50 Kilogr. 52— 60 
bis 65—71 Mark, — weißer feſt, per 50 Kilogr. 54—60—67— 75 Mark, 
hochfeiner über Notiz. ö 

Thymothee matter, per 50 Alogk 24—30—33 Mark. 1 
Mehl in ruhiger Haltung, per 100 Kilogr. Weizen fein alt 83 bis 
34 Mark, neu 30—31 Mart, Roggen fein 28—29 Mark, Hausbaden 
be Dart, Roggen-Futtermehl 10,00—11,00 Mark, Weizenlleie 7,75 bis 
1 Ark. 5 


Meteorologiſche Beob on en auf der königl. Univerfitäts- 
er 2 zu Breslau. . u 


Nov. 18, 19. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwärme .. + 5 + 4°%8 + 1% + 0083 
Luftdruck bei 0 334,41 33522 835 01 

nſtdrue 3,06 3] 176 
Sun tfakhgung .... 100 pCt. 96 pCt. 86 pCt. 
ud RER | * N. 1 11 Dit 

Wetter trübe. bededt. trübe. 
Nopbr. 19. 20. Nachm. 2 U. Abos. 10 U. [ Morg. 6 U. 
wärme + 0 — 10% 201 
Luſtdruck bei Oo)... .. 383408 8324 33106 
a . bus 155 5 Kan) 8 
unſtſättigung pCt. pCt. pCt. 
ren a | ED. 1, | S8. 2. 
Wetter . Ariane 4433 ꝗ¶trübe. heiter, Reif. 


Breslau, 20. Nov. Maflerftand.) B.-. 5 M. 12 Cm. UP. — M. 41 Em. 


— —— — 
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Ki * 9 1 28 E NEE = 2 r 9 ä . Bay 3 * n 7 2 8 g . 4 
Berliner Börse 18. November 1876. Berlin, 18. Nov. Spiritus loco „ohne Faß“ 54,54 N. bez, bet 
7 Tuner vom 15. Nov D FR il. Mai 57-5775 M. . Ju W ö 5 N a a 
C Fonds- und Seld-Course. Wecheel-Course. eee ee 2 nie 32078 en U 5 10 Ta 1 
Vensoliirie Anleihe. 411109,89 ba [Amsterdam 100Fl. . . 8 7.13 (16830 br M. bez., per December⸗Januar 54,4—55—54,8 M. bez. Gekündigt 50,000 ing 100 Stat 15, 0 25,80 Sg, 100 Bogen über 100 Eonweris s Mt, 
EEE festen. lin: min he. er. Mündigungäpreis.54,5 M. Verlobungsanzeigen, Wappen, 
Btaats-Schuläscheine. 3.9328 ba Paris 100 Fre. 8 . | 61,20 baB 50 Stück für 5—6 Mk. 100 Bog. od. 100 Couv. 4 Mk. 50 Pf. 
Prüm.-Anleſhe v. 1886/3 ½ 130,25 B Petersburg 100 R.. 3 M.] 1 34 bz Die ; 5 3 lt di 1 0 Buch⸗ d Stei 
| Berliner Siadk-Obtig. 4 101,50 ba Warochau f 705 0 5, Lobe Theater. a iM ‚ber Lebe | empfiehlt die Papierhandlung, Buch⸗ un teindruderei ben 
1 EjPommerche .. 4 82:50 da do de. 11 4% 150% bc Montag, den 20. Nopbr. Zum 3. des Adolf Schier berichtige ich inſo⸗ N. Baschkow r., Hoflieferant, 
ö Bae ia 84.50 4 enbahn-Stamm-Aotlenn— PB 5 roße nt ae Yan 2 Karla — 1 21 jeher Schweidnitzerſtraße, im erften Viertel vom Ninge. 6335 
Kur- u. Neumärk, 4 04 6 Divid. prof 1874 | 18758021. piel in cten von J. Roſen. 2 bis Ende October bei mir 
2 Pommersche 44 | 9440 ba Ae Mask 1 4 | 1710 b Vorher: „Sperlin und Sperber.“ earbeitet, aber während dieſer Zeit ER Er RT EN VRR MER h l 
© h 4 |916 4 N 9 8 h 
r 94.10 Berg. Mürkische. 2 4 f | 77,10 ba Schwank in 1 Act von Goͤrner. auch nicht ein Raſirmeſſer klang ⸗ 
e t . Berlin-Anhalt % 3% 4 1827 FFF [492 Zum 6 | M kt 
ed Mn Peine , one Mn - Theater Alger Danpifhleiferel LESINEL Alar 
& Schlesische . „ 41966 Berlin Hamburg. 12% ie 4 ‚117225 b 5 Zi i irt: Weiße Lei d in allen Qualität Brei 
3 amn 16,50 @ erlin: Hambuzg , „12% ' 20 f — — ; offerirt: Weiße Leinwand in allen Qualitäten und Breiten, 
15 ud * erl. Nordba 2 — NN ’ . . 7 
Badische Präm.-Anl. 4 1 Berl. Nordbahn-..) 0 fr Montag, den 20. Nov. Auf vielfaches W̃ d buntl Taſchent 
Balerische 4% Anleihe 4 |11950 0 Berl.-Potsd-Madb 1% 3 |4 12.38 ba Verl „Wünſche u. Träume.“ Meinen Kunden gegenüber ſtelle ich eiße und buntleinene Taſchentücher, 
Dole. Mind. ram iensch. 3% 10,3% b Berlin-Stettin +. % 2 a 11 b De berdoſſe mit Geſang und Tanz feſt, daß von 1860 bis Ausgang 1871 Weißleinene Tiſchtücher und Servietten, 
i Böhm. Westbahn. 6, 6 %% | 66,50 bz@ 55 a de mt 5 8 Bilder ebſt mein verſtorbener Bruder, von da bis Weißleinene Tiſchgedecke zu 6 und 12 Servietten, 
8 Kurh. 40 Thaler-Loose 248 ba Bresiau-Freib.. — 92 Ph = En in cten un ildern, ne Juli 1876 mein Sohn, zur Zeit inf Weißleinene Handtücher 
{ — = R 223 ＋ 7 .n 9 A * 8 77 on · 2 1 
Badische 55 Fl.-Loose 134 75 bz Cöln-Minden.. ae to 2 einem Vorſpiel Das Neich der 2 — 
0 raunschw, Präm.-Anleihe 8225 bz do. Lit. B. 5 5 56 98,5 0 very 8 1 Berlin, bei mir Hohlſchleifer waren; 
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* x e Dax-Bodenbach.B.| 0 9 1 | 5,60 bz O. Girndt. Muſik von G. Michaelis. j D. O ſowie blaue und gebrudte Schürzenleinen 
Dueaten — — Fremd. Bk n. — — 88 eee 6 * 2 r ode e - - dto. abgepaßte Schürzen 
| oper. 20 6 a Le Sr alle-Sorau-Gu — 8 1 104% 5 eee Ei z Y * 0 5 
Z Paul Scholtz s Oberhemden Oer ere e deen 
perials 10.81 5 ronpr. Rudolfb, 9 b er = 5 . 
Dollars 4,185 bz | Ludwigsb.-Bexb. 9 9 4 1176,75 bz = g abrik rei 
Mark. Posener. 0 % 4 | 12,90 bz Etablissement von anerkannt gutem Si zu 05 preisen 
siheken-Certificate. Maydeb.-Halberst.| 3 6 4 |101,90 bad U a 9 7 tz RS fi 1 1.2 a gr 
1 Sea g e 101,25 ba e nie 8 Heute: [6831] liefert die [6668] [die Fabrik von E. Diebitsch aus Schmiedeberg. 
5 p- B. 52 . Lit. B. 5 2 — 2 
eee eee de ade, ! 1 | W078 da Concert Leinen- u. Wäſche-Fabrik is Frei 
0 4% 9575 bac Niederschl.-Mark. 4 4 4.06 U Ur 19 reita 
dene 2 45 101 556 Oberschl. 4. 5 12 18 5 12250 ben und Auftreten 1 bon 2 Alt Bi 
Kündbr. Cent- Bod. Cr. 4% 100 20 bz 0 4 21,50 ba ® r wi L 1 5 K 
lege e, een , ee ſänm che Rünftler. 5) Louis Kranke, Alte Sp 
* 20. . 20. 4% 97,15 ba Osst.Südb.(Lomb,)| 1½ 0 4 128-27 bz 0 . E 
1 Ua. Kd Fr. Bd. Cd. SO,. . Feed 6 A 1 Kathi u. Netti Rieder, , Breslau, Ning Nr. 52. eee . 
40. IL Em. de s 860 bre enn enannt die Goldamſeln Bei Aufträgen von auswärts 5 25 re 
andb.Hyp. Schuld. 40. 6 100 0 Reichenberg 45 4 4% 43, genannt di „ 5 A 5 a 2 . 
nr, ee treten gegen 87 u. 9% Uhr auf. ] genügt die Angabe der Halsweite. Hiermit erlaube ich mir auf mein 
45. a Zee wur Wa mare Behr] 901 910 ba Anfang 7% Uhr. 8 2 . 5 3 reichaſſortirtes 
rom iI. Km. 8 101 6 Rumän. Eisenbahn 4 2% |4 | 12 b. 777 ENCHN RB j 1 2 i = 2 3 
. Print 5e. 101,35 ba t ee 17 N 4 005 88 re — Garnirte Hüte, Möbel, Spiegel: U. olſterwaaren⸗Magazin 
ene * it 4. 8% 4 1225 ert - irte it n nachen. 2 ‚Füße 
2 25 7 dc 104% eee 10” 1c 4 80 ba anne, Concert „Haus, Garnirte Kopftücher, „Vermöͤge meiner in großem Maßſtabe angelegten und mit vielen 
Meininger benden ad. 3 1935 8 ee rg kann 5 ar Wollne Tailleutücher Hilfsmaſchinen ausgeſtatteten - 
E Elsenbahn-Stamm-Priorltäts-Autien. 5 in geihmadvolliten Arrange⸗ i Fabrik mit Dampf betrieb 
ee, e, e ee . 8100 Großes Concert "ments, gottes Sortiment II beten zur alerdand Vetzeü zu Gebots, melde es mir ermögliden, 
ee Boden e % 84 g Bresiau Warschau 0 7 % | — — und Auftreten empfiehlt billigt [6593] ish. ee Beile . men ie 
od ored.-Pidb. 8 10228 0 Halle-Sorau-Gub. ( 0 % s | 17,90 ba ö 7 In der ne Zeit habe ich mein Ma entlich erweite 
vie dens, 0 a ums Kane 1 3 „ 2 der Nee e W ilhelm Prager, und eine gegen Fah e 5 gesbere 5 ahl 
Wiener Süberpfandbr, f, — — 2 %% Is 10 5 2 \ : einer, owie einfacher \ 
8 Ausländische Fonds Wageah.lalberet, 5% 15 * N Gin uevalli. nn — — ſchwarzer, Nußbaum“, an und eichener 
uud . 5 Li 3 825 re 30 Pf. Anfang 73 0 f 
Gast. Bilberrente. . JJ 92.30 ba. Datpr. Südbahnı f 9 5 5 1 bz Eutree 30 P Infang 7½ Uhr Oberhemden Möbel, Spiegel, P olſterwaaren 2. 
| 4d. 7. u. 1. 4 . 10% | | % 10 82 60 R in Dr 5 8 u auf Lager. 
CH, 1 b Rechte-O.- U. hahn 6½ (6% „ |109,25 ba Simmenauer Garten. er . N 2 1 
0 do, Papierrente . „Hs. br B 8 8 6 590 . . : weiß und bunt, [1679] Beſonders mache ich auf die umfaſſendſte Auswahl gut gearbeiteter 
di e | 902 Saal-Bahn .44r; % 6 [216 Victoria - Theater. beg. 9 7 A * 5 e Aus beum, und E Sign 
40. Lott.-Aul. v. 60. 8 9260 bz eee [6374] Heute und täglich: vom beſten Material nach Ma aum⸗, Nuß baum⸗ und imitirter erlener u tener 
do, Gredit-Loose . — 285,0 B 5 9 . 2 7 = Mahagoni⸗ 
F 1 . 24 B B ae 1. BE EEE TEE BF Fe ra * 
e in | e , Concert U. Vorstellung H. Sl 5 8 Ir. Möbel 
do. n Adee hervorragender Künſtler f ; 
Cred.-Pfdbr. 6 | 74 b 1 Bk. 0 8 44 6 ron A u e 
.. f . e ]%⅛ . ,, San me in Year günig zu 
Russ.-Poln. Schats-Obl, —— erl. Handele- Ged.] 7 $ bz E ˙ ˙ ²˙· ˙ wꝛ TUT ' ˙—— w SCI AG i irk H > N 105. 
indbr. III. Em. 463 b do. Prod.-u. Hdls.-H. 10% [9% 4 51.75 bz@ Di N 882 ſammen wirkender Umſtände in der neueſten Zeit möglich geworden 
ee e eee ee amber . zernowi rer re neee 
1 Amerik. rückz. P. 1881 8 resl. — 7 . rabz 1 
\ 40. do. 188500 93,80 etbzB IBresl. Maklerbank ® 0 4 — — L D 8-6 t Die V 1 d £ Miöb telli 1 W 5 
do. Be Anleihe... 5 101,60 ba Bresl. Makl. Ver. B. 14 4 — — „Die Verſendung gekaufter Möbel bewerkſtellige ich auf Wunſch mit 
4 ösische Rente ds n — Bresl. Wechslerb.| 34 4% |4 | 11,15 B 27 54 15 3 2 meinen Möbelwagen und zwar unter Garantie und gegen geringe 
jj Prioritäts- Obligationen‘ eee. ven dee 
4 tb Greer 100 bie.) 6025 b Barmst Cre dib % . f | 8960 ba 1. Emiſſion mit 11 Mark 93 Pfennige r 1 — ae e kostenfrei verabfolgt. 
AKumänische Anleihe. 888,50 @ Darmst, Zettelbk. 6% | 5% |4 | 93,75 bz . 29 7 Das Magazin iſt auch Sonntags geöffnet. 
Türkische Anleihe... 8 | 9 6 Deutsche Bank s | 3 4, | 78 ba II., III., IV. » 1 IR, 88 1 Es ſtehen ſtets, und beſonders in jetziger Zeit, beſtellte größere 
Eisenb.- Anis | 64,50 bzB do, Reichsbank| — — 4½ 150,10 ba N } jeBig „ ar 
enen = do. Hyp.B, Berli 7% 1% 4 "| 93.25 ban gelangen gegenwärtig mit den vorſtehenden Beträgen bei uns zur] feine Ausftattungen Er Anſicht bereit; überhaupt werden die Beſtände 
4 — . —— —— —— Dise.-Comm,-Anth. 12 7 |4 10780 br Einlöſung. des Magazins Käufern, wie Nichtkäufern bereitwilligft gezeigt und 
eee 27,80, ba REP 15 25 Fe 0 Breslau, 19. November 1876. eee eee, ne e er eee, 
Mn a9, sage) 6, ee B S le h er Vauk Verein 1 und ſich von der Billigkeit meiner Preiſe abet 
Eisenbahn-Prioritäts-Aotien. [Gwb. Schuster u, O. 0 8 ch 17a] ch 2 x 5 7 
5 "Märk, Serie IT, 4% 99,25 0 goth Grundereab.| 9 | 8, : 1100,25 — ASEN IE 1 2 
F // ar: 
. sr 5 3102 Königeb.Ver.-Bank| 54 5% 4 | 80,25 20 1 R 2 
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3 4 — eipz. Cred-Anst. a Er EEEECEECCTErEIEEETTE — 2 
40. Lit C. 1165 88,10 B 8 59 99 1 7 BB RT EA EEE STE A 
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f 5 1 Faßchen 10 Pfd. 4 M. — —— — — 
geſetzten, aber feſten Preiſen arrangirt hat. ee I Wohnungen 5 
A. Gonschlor, Er 22e ee 4 1.61 17 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck don Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich! in Breslau 
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Elberfeld, 19. Nopbr. [Die Geſammt⸗Einnahmen der or 
Märkiſchen Eiſenbahn und der Ruhr⸗Sie ⸗Eiſenbahnl betrugen 
im Monat October d. J. 5,636,064 M. gegen 5,654,521 M. im Monat 
October des vorigen Jahres, mithin Mindereinnahme 18,457 M. Vom 
I. Januar bis Ende October d. J. betrugen die Einnahmen 51,275,694 
Mark, gegen 52,342,716 M. in demſelben Zeitraum des Vorjahres, mithin 
Mindereinnahme 1,067,022 M. 5 


Bitte auf Firma und Nummer 
genau zu achten. 


